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Amtliches. 
N Berlin, 14 September. Der König hat aus Au aß feiner An⸗ 
weſenheit in der Provin Hannover eine Anzahl von Orden verliehen 
ſowie den Reg.⸗Rath, Mitglied der Landdroſtei in Hannover v Ja⸗ 
Lobi und den ord. Prof. an der Univerſität zu Götüngen Dr. Waitz 
zum Geh. Reg.⸗Rath; den ord. Prof. an der Univerfitäi zu Göttingen 
Dr. Retſchl zum Konſiſtorial⸗Rath; den Stadt⸗Bau⸗Inſpektor Spies 
und den Bau⸗Inſpektor Steffen in Hannover zum Baurath; den Amts⸗ 
entmeiſter Hartung in Bergen bei Celle und den Amtsrentmeiſter 
Schildt in Lehe zum Domänenrath; den Hofbuchdruckerei⸗Beſitzer Jae⸗ 
necke in Hanno er und den Groſſiſten G. L. Meyer in Celle zum Kom⸗ 
merzienrath; ſowie den prakt. Arzt Dr. Becker, den prakt. Arzt Dr. 
Dürr in Hannover und den prakt. Arzt Dr. Heſſe in Lemförde, Amts 
Diepholz, zum Sanitäts⸗Ratb ernannt. 5 
ö Der Kriſer hat im Namen des Deutſchen Reiches den Banquier 
Ernſt Volckmar zu Antofogafta in Bolvien zum Konſul des Deuiſchen 
Reiches ernannt. 22 g k 
Deer Könia hat den zeitigen Hilfsarbeiter im Direktorium der Ber⸗ 
Un- Stettiner⸗Eiſenbahngeſellſchaft, Kreisricter a. D. Winkler zu Stet⸗ 
Un, der von der Stadtverordneten Verſammlung zu Neiße getroffenen 
Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Neiße für die geſetzliche 
Amtsdauer von zwölf Jahren beftätigt. { ae SR 
Der bish. kgl. Eifenbahn Baumeister Louis Roth in Gleiwitz, ift 
um kgl. Eiſenbahn Bau- und Betriebs Inſpektor ernannt und demſel⸗ 
ben die Betriebs Inſpektorſtelle bei der Oberſchl. Eiſenbahnverwaltung 
in Liſſa verlieben; der Ober Ger. Anwalt Mobrmann in Nienburg 
zugleich zum Notar für den Bezirk des dortigen Obergerichts mit der 
Anweiſung, feinen Wohnftg in Nienburg zu belaſſen, ernannt worden. 


Felegraphiſche Nachrichten 
Hannover, 14. September. Die Reife Sr. Majeſtät von Fried⸗ 
berg nach Hannover war von ununterbrochenen enthuſiaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen der Bevölkerung begleitet. An allen Halteſtellen hatten ſich 
die Bewohner der Umgegend in großer Menge eingefunden und be⸗ 
grüßten den Kaiſer mit lebhaften Zurufen. In Kaſſel wurde Se. 
Majeſtät von dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, ſowie von 
deren Söhnen, den Prinzen Friedrich Wilhelm und Heinrich, empfan⸗ 
gen und von den Spitzen der Behörden ehrerbietigſt begrüßt. In 
Kreienſen erwartete Prinz Albrecht mit dem Stabe des 10. Armee⸗ 
Corps den Kaiſer; auf dem hieſigen Bahnhofe wurde Se. Majeſtät 
von der Frau Prinzeſſin Albrecht, dem Großherzoge von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und von dem Herzoge von Altenburg empfangen. Die 
Ehrenwache hatte das Oldenburgiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 91 ger 
ſtellt. Heute hat die Parade vor dem Kaiſer, vom beſten Wetter be⸗ 
guünſtigt, ſtattgefunden. Der Kaiſer fuhr um 10 Uhr zu dem Parade⸗ 
Platz hinaus, wohin ſich der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, die anwe⸗ 
ſenden Fürſtlichkeiten, und die fremdherrlichen Offiziere bereits vorher 
begeben hatten. Die Kronprinzeſſin wohnte der Parade zu Pferde in 
der Uniform ihres Huſarenregiments bei. Der Kaiſer und der Kron⸗ 
prinz wurden von der zahlreich verſammelten Zuſchauermenge allent⸗ 
balben mit lauten Zurufen begrüßt. 
. Wien, 14. September. Graf Hans Wilezek wird ſich am 18. d. 
im Begleitung des Grafen Edmund Zichy und des Baron Todesco 
zum Empfange der Mitglieder der öſterreichiſchen Nordpol⸗Expedition 
nach Hamburg begeben, wo dieſelben am 22. d. erwartet werden. Den 
Nordpolfahrern wird, dem Vernehmen nach, ein Dampfer des Ham⸗ 
1 durger Senats entgegengeſandt und ihnen ein feſtlicher Empfang be⸗ 
reitet werden. — Die „Preſſe“ erfährt, der Reichsrath werde bereits 
zwischen dem 15. und 20. Oktober wieder zuſammentreten und würden 
die Seffionen der Landes vertretungen deshalb ſpäleſtens bis zum 15. 
. M. geſchloſſen werden. ’ 
Wien, 14. September. Die „Internationale Korreſp.“ ſagt be⸗ 
züglich der in Prag von dem Kardinal⸗Erzbiſchof Fürſten Schwarzen⸗ 
derg an den Kaiſer gerichteten Anrede und deſſen darauf folgender 
Erwiederung, daß weder eine offizielle Anſprache des Adels, noch eine 
ſolche der Geiſtlichkeit in das Huldigungsprogramm aufgenommen 
Worden ſei. Wenn trotzdem ein Mitglied des Klerus eine Anrede an 
den Kaiſer gehalten habe, fo könne eine ſolche ebenſo wie deren Be⸗ 
antwortung füglich als einfache Konverſation angeſehen werden und 
werde daher auch keine offizielle Mittheilung des authentiſchen Textes 
erfolgen. — Der „Peſter Lloyd“ bezweifelt die Richtigkeit der vom 
Vaterland“ mitgetheilten Faſſung der Antwort, welche der Kaiſer 
deim Empfange des Kardinals Schwarzenberg auf deſſen Anrede er⸗ 
theilt haben fol. Der Kaiſer wolle den kirchlichen Frieden, er ver⸗ 
ſpreche, die Kirche gegen ungerechtfertigte Angriffe zu ſchützen, aber 
entſcheidend werde dabei die Haltung der Kirche fein. Uebernehme fie 
die Rolle des Angreifers und Friedensſtörers, dann verwirke ſie den 
Anſpruch auf den Schutz, den der Kardinal erbeten habe. 

Prag, 14. Septbr. Aus Veranlaſſung der bei Brandeis abge⸗ 
baltenen Manöver hat der Kaiſer an den kommandirenden General in 
Böhmen, Philippovich, ein Handſchreiben gerichtet, in welchem er 
demſelben feine vollſte Anerkennung und feine vollſtändige Befriedi⸗ 
gung über die gediegene Detailausbildung, die vorzügliche Manövrir⸗ 
fäbigkeit und die Disziplin der verwendeten Truppen aller Waffengat⸗ 
tungen aufipricht. 5 j 

Santander, 14. Septbr. Der deutſche Konſul in Bayonne, 
Richard Lindau, ift geſtern Abend hier eingetroffen und wird ſich im 
AQaufe des Tages mit den beiden deutſchen Kanonenbooten nach Bilbao 

begeben. 
j Pernambuco, 13. September. Aus Rio de Janeiro wird vom 
„September gemeldet: Heute, am Jahrestage der Unabhängigkeits⸗ 
erklärung Braſiliens, fand ein Tedeum ſtatt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin empfingen die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps, der 
Miniſter und der Kammer. Abends erfolgte eine glänzende Illumina⸗ 
on der Stadt. 
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Dienſtag, 15. September 

(Erſcheint täglich drei Mal.) 

Der amtliche Bericht über den Vorfall 

von Guetaria, 
erſtattet vom Geſchwader⸗Kommandanten, Kapitän zur See, Zembſch, 
iſt nunmehr in Berlin eingegangen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt in 
der Lage, aus dieſem Berichte Folgendes mitzutheilen: 

Am 3. und 4. September füllten „Nautilus“ und „Albatroß“ 
Waſſer auf in Paſſages, und am 5. d. M. Morgens um 5 Uhr gin⸗ 
gen die Schiffe in See, zuerſt an der Küſte entlang öſtlich bis vor den 
Bidaſſoafluß, um die Gegend kennen zu lernen, und dann ebenfalls 
dicht unter Land weſtlich zurück nach Santander zu. ; 

Als fie in der Nähe der Heinen befeſtigten Stadt Guetarta, welche 
von Regierungstruppen befetzt iſt, kamen, börte man Geſchütz⸗ und 
Gewehrfeuer und ſah näher kommend, daß die Stadt Guetaria von 
den Carliſten, die einen naheliegenden Bergrücken beſetzt hatten, mit 
Gewehrfeuer beſchoſſen wurde. Die Stadt hat nach dieſer Seite hin eine 
alte Mauer, hinter welcher Infanteriſten der Garniſon ſtanden und 
auf die Carliſten, welche ihrerſeits in niedrigem Gebüſch hinter Stei⸗ 
nen gedeckt lagen, feuerten. 5 

Eine hobe, auf dem Berge dominirend gelegene Batterie feuerte 
mit einem Geſchütz nach den Carliſten aber ſcheinbar ohne Erfolg. 
Die Letzteren hatten, wie es ſchien, kein Geſchütz. x 

Die Schiffe gingen auf ihrem Kurfe dicht an der Küſte entlang 
unbeirrt weiter und hatten das Fort und die Stadt Guetaria längſt 
paſſirt, mochten aber etwa 800 Meter quer ab von den nächſtliegen · 
den Carliſten entfernt ſein, als dieſe ihr Feuer auf fie richteten. Die 
Kugeln pfiffen der Mannſchaft um die Köpfe und durch die Takelage, 
zum Theil ſchlugen fie dicht vor und hinter dem Schiff ins Waſſer: 
glücklicherweiſe wurde Niemand getroffen. Ein Mißverſtändniß konnte 
bier gar nicht obwalten, die Flaggen wehten klar aus; es war gegen 
11%, Uhr Vormittags und heller Sonnenſchein. Die Schußrichtungen 
von den Cirliſten aus gegen die Stadt Guetaria und gegen „Alba⸗ 
troß” und „Nautilus“ waren mehr als 90 Grad auseinander, ſo daß 
auch in dieſer Beziehung ein Verſehen der Carliſten unmöglich war. 

Als die Schiffe das Feuer bekamen und der Kapitain Zembſch 
merkte, daß die Gewehre der Carliſten bis an die Schiffe heran und 
über dieſelben hinweg trugen, drehte er in einem Bogen langſam von 
Land ab und ließ Klar Schiff ſchlagen, machte auch an „Albatroß“, der 
in diefem Augenblick etwas weit ab war, das Signal Klar zum Ge⸗ 
fecht“. Gleichzeitig bat er den Korveitenkapitain v. Noftiz, an Bord 
zu kommen und verabredete mit ihm, auf weſche Weiſe ſie ven von den 
Carliſten befetzten Bergrücken beſchleßen wollten, und daß dafür zu ſorgen 
fei, daß keines der in der Umgegend liegenden Bauernhäuſer getroffen, 
werde. Nachdem dies geſchehen, feuerten beide Schiffe einige Schuß mit dem 
vorderen Geſchütz aus der Bugpforte, mit den mittleren Geſchützen 
aus den Geitenpforten und mit dem Heckgeſchütz aus der Heckpforte, 
während ſie in einem Bogen nalen guf durchſchriitlich 1300 Meter 

Entfernung paſſirten. Der erſte uß des „Nautilus“ ging etwas 
zu niedrig, der zweite ging über den Berg hinweg, der Dritte 
aber und der vierte faßen vortrefflich und man konnte vom 
Schiffe aus ſehen, daß die Karliſten theils nach dem Innern 
zu, teils, nach dem Waſſer in ein Seitenthal flohen. Da 
nach 3 weiteren Schüſſen das Feuer der Karliſten aufhörte, ſo ſtellten 
die Schiffe auch das ihrige ein und nahmen ihren alten Kurs wieder 
auf. Auch „Albatroß“, der auf weitere Enifernung ſchoß, glaubt 
einige Treffer erzielt zu haben. „Nautilus“ verfeuerte 7, „Albatroß“ 
8 Schuß. 

Soviel aus dem amtlichen Berichte. Wir können es — fügt die 
„Nordd. Allg. Zig.“ hinzu — füglich unterlaſſen, denſelben mit einem 
Kommentar zu begleiten. Die Thatſachen ſprecheu in Diefem Falle für 
ſich ſelbſt. Der Angriff der Karliſten auf unſere Schiffe charakteriſirt 
ſich in mehr als einer Beziehung als gänzlich außerhalb der Satzungen 
des Völkerrechts ſtehend und kann daher nur auf die gleiche Linie mit 
dem Angriff einer Räuberbande auf ruhig ihres Weges dahinziehende 
Reiſende geſtellt werden. 


Man war geſpannt, wie ſich die ultramontane Preſſe zu der 
Veröffentlichung der Theinerſchen Briefe durch den 
münchener Profeſſor Friedrich verhalten würde. Jetzt bringt nun die 
„Germania“ einen charakteriſtiſchen Artikel, in welchem fie den Jeſui⸗ 
tenhaß Theiner's für eine „fixe Idee“ erklärt, die ſoweit gegangen 
ſei, daß er ſich eingebildet habe, er werde von den Jeſuiten zu Tode 
verfolgt und müſſe eine Vergiftung (0 befürchten. Er habe ſich des⸗ 
Halb in feiner Wohnung im Vatikan d) Hühner gehalten, die er 
ſelbſt von ſeinen Speiſen fütterte, ehe er ſie genoß. — Es dürfte in ⸗ 
deſſen ein vergebliches Unterfangen der „Germania“ ſein, einen der 
anerkannt ſchärfſten und klarſten Köpfe zu einem mit einer „fixen 
Idee“ behafteten, alſo irrſinnigen Menſchen zu ſtempeln. Sehr werth⸗ 
voll iſt dagegen das von der „Germania“ ſelber gebrachte Zeugniß, 
daß auch im Vatikan unter den Augen des unfehlbaren Papſtes 
ſelbſt die Nothwendigkeit vorliegen kann, ſich durch die angeführte Vor⸗ 
ſicht vor Vergiftung zu ſchützen. — Prof. Friedrich erläßt übrigens 
in der „Köln. Ztg.“ eine Erklärung, worin er ſagt, daß es nicht ſeine 
Abſicht ſei, ſich gegen die ultramontanen Angriffe zu vertheidigen, die 
er wegen Veröffentlichung der Theiner'ſchen Briefe erfahren. Es heißt 
in dem Artikel wörtlich: 

umal aber find ultramontane münchener Nachrichten, wenn fie 
auch das erzbiſchöfliche Orvinariat amtlich mittheilen und durch fein 
Amtsfiegel beftätigen würde, vorweg verdächtig, ſeitdem das erzbi⸗ 
ſchöfliche Ordinariat München 1872 ſogar bei einer königlichen Be⸗ 
hörde auf eingezogene Erkundigungen, wie es ausdrücklich ſagt, die 
Exiſtenz eines Schreibens von mir an den Nuntius in Abrede zu ftellen 
wagte, ſo daß ich mich gezwungen ſah, mittels eines Laufzettels des 
königlichen Poſtamtes die Exiſtenz und den Empfang des Schreibens 
durch den Nuntius konſtatiren zu laſſen. Ich will hiermit nun ſo⸗ 
wohl die römiſche Kurie als die Jeſuiten einladen, ſelbſt eine Kommiſ⸗ 
ſion aus Kennern der Theiner'ſchen Handſchrift zu erwählen, welche 
in meiner Gegenwart die Echtheit oder Unechtheit der Brife feſtſtellen 
mag. Ich meinerſeits werde, ſobald ich nach München zurückgekehrt 
fein werde, den Herrn Direktor der königlichen Hof⸗ und Staats⸗ 
Bibliothek, Profeſſor v. Halm, der in ſeiner Autographenſammlung 
auch ein Autograph Theiner's beſitzt, erſuchen, zugleich mit einigen 
anderen, von ihm ſelbſt beizuziehenden Beamten die Authentizität der 
Briefe zu unterſuchen, und deren amtlich beglaubigtes Urtheil ver⸗ 
öffentlichen. Aber auch durch andere, theils noch in meinen, theils in 
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anderen Händen befindliche Briefe wird bald konſtalirt fein, daß die 


hitziger Debatten, deren KRefultate dem Oberpfarrer nicht verborgen 
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von mir in der „Köln. Zig.“ veröffentlichten Briefe Theiner's deſſen 
wahre und innerfte Geſinnung enthalten. Schon habe ich Mitthei⸗ 
1 5 eye früherer Hausgenoſſe Theiner's an einer Schrift über 
ihn arbeitet. 


Von der kirchlichen Sedanfeier werden nachträglich 


abſonderliche Dinge bekannt. Die Sache ſelbſt iſt ja abgethan, aber 


wir glauben, die nachſtehenden Mittheilungen nicht vorenthalten zu⸗ 7 


foten: . 
In Bonn hat ſich der Oberpfarrer Neu den Gottesdienſt, den 
er zur Feier des Tages abhielt, bezahlen laſſen. Der öffentliche 
Unwille darüber machte ſich zuerſt in der „Bonner Ztg.“ in Form 
von „Anfragen“ Luft. Die anonymen Einſender fragten, was wohl 
ein Dankgotlesdienſt am Sedantage gekoſtet haben würde, wenn eine 
kirchliche Gedächtnißfeier mit beinahe acht Thalern hätte bezahlt wer⸗ 
den müſſen, und ob es dem Bonner Kriegerverein nicht möglich gewe⸗ 
ſen wäre, auch das Aushängen der Fahne am Münſter zu beza len 2 
An allen Orten bildete die Angelegenbeit den Gegenſtand oft ſehr 


blieben. Er entſchloß ſich alſo, um die verlorene Poſition in der 
öffentlichen Meinung wiederzugewinnen, zu einem edelmüthigen Schritte 
und ſandte am Sonntag Abend wie der Kriegerverein in der 
„Bonner 31g.“ bekannt macht — dem Vorſtande des Vereins von dem 
Erlös der Gedächtnißmeſſe drei Thaler zurück, mit ver Bitte, dieſes 
Geld einem bedrängten Invaliden zu ſchenken. Der Pfarrer behält 
alſo zu ſeinen Gunſten von dem erlegten Betrage noch immer fün 
Thaler, für eine Funktion, die ihn kaum eine Stunde in Anſpru 
nimmt, gewiß ein recht netter Verdienſt! 

Recht erbaulich iſt auch, was der „Hahn“ aus Paderborn 
von einem Paſtor meldet. Er ſchreibt: 

„In der evangeliſchen Kirche war Gottesdienſt, das Feſt ſchon 
Abends vorher mit allen Glocken eingeläutet worden, undiHerr Puflor 
Böttner hielt die Feſtpredigt. Jedermann hätte nun wohl erwartet, 
in dieſer Predigt an bie deutſchen Herzen hohen patriotiſchen Schwung 
und Dank gegen Gott aus eſprochen zu finden, daß er das deutſche 
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Volk ſo ſichtlich beſchirmt und zu ſolch ungeahnter Größe geführt 1 


hatte; — aber mit Nichten: Alle Diejenigen, welche ihr offenes deut⸗ 
ſches Herz zum Tempel des Herrn gedrängt hatte, welche in der Abe 
ſicht gekommen waren, ſich im Dankgebet gegen Gott zu vereinigen, 
fie wurden getäuſcht — denn Herr Böttner erging ſich zur Feier des großen 


Sedantages in einſeitiger Kritik der Maigeſetze und der Zivilehe, und 1 


ſtellte den Gläubigen in Ausſicht, wie demnächſt Gott den Fran⸗ 


zoſen helfen werde, welche jetzt zum Glauben zurackgekehrt 7 


ſeien; wir Deutſchen verdienten den Sieg nicht, und deshalb werde 

uns Gott nicht mehr belfen. Daß während dieſer Predizt die Zubb⸗ 
rer in bedenkliche Unruhe geriethen, und ein Theil der Gläubigen ent⸗ 
rüſtet noch während der 
Wunder nehmen Sl 

Ueber die Fahrt S. M. Schiff „Gazelle“, das bekanntlich 
die Mitglieder der zur Beobachtung des Venusdurchganges nach den 
Kerguelen entſandten Reichsexpedition an Bord hat, geben der 
„N. A. 3.“ folgende Mittheilungen zu: 

Am Nachmittag des 14. Juli war die Inſel Madeira in Sicht. 
Am folgenden Morgen befand ſich das Schiff in unmittelbarer Nähe 
der Norpweſtſeite der Inſel und beſchäftigte man ſich daſelbſt mit dem 
Fıfcen, in der Hoffnung, irgend etwas Intereſſantes für die Gelehr⸗ 
ten zu finden. Auch während des Lothens wurde ſtets mit dem 
Schleppnetze geſiſcht und ergatterte man alle möalichen kleinen Thiere 
und Pflänzchen, die dann ſchleunigſt unter das Mikroſkop gethan und 
mit wiſſenſchaftlichem Eifer zerlegt wurden: Alles, was aufs Schiff 

ebracht wird, verfällt der Wiffenſchaft und wird in Spiritus geſteckt. 
ittags gegen 12 Uhr dampfte die „Gazelle“ an der ſchönen Inſel im. 
geringer Entfernung entlang nach Funchal. Bis an die ſteil empor⸗ 
fteigenden Feiſen hat das Waſſer hier eine Tiefe von etwa 100 Fuß, 
fo daß eine Annäherung an die Inſel bei dem ruhigen Wetter voll⸗ 
ftändig gefahrlos geſchehen konnte. An den Abhängen der Berge 
bängen hier und da kleine Städte und Dörfer, welche mit denjenigen 
Norwegens viele Aehnlichkeit haben ſollen. Um 3% Uhr Nachmittags 
ging die „Gazelle“ auf der Rhede von Funchal vor Anker. Die Mit⸗ 
glieder der Expedition machten einen Ausflug nach der Inſel, wozu 
ibnen aber nur kurze Zeit gelaſſen wurde, da am nächſten Tage die 
Reiſe weiter gehen ſollte. Die Mitglieder beſahen ſich die Stadt 
Funchal, welche ziemlich ſchmutzig iſt und wevig Intereſſantes bietet. 
Den ſchönſlen Anblick hatte man vom Schiff aus auf die Inſel. 

Am Donnerſtag den 16., Abends 9 Uhr, verließ die „Gazelle“ 
Madeira und befand ſich am 25 Jali zwiſchen den Kap Verdiſchen 
Inſeln. Wind und Wetter begünſtigten die Reiſe unausgeſotzt. 
der Reiſe von Madeira bis nach den Kap Verdiſchen Inſeln gleicht ſo 
ziemlich ein Tag dem andern. Seit der Ankunft auf der Rhede von 
Madeira befand ſich die Expedition in den eigentlichen Tropen, am 
25 auf dem 15 Grad nördlicher Breite und 2313 Grad weſtlicher 
Länge von Greenwich. Die Hitze war eine recht bedeutende und gingen 
daher Alle, ſogar die Offiziere, weiß gekleidet und mit Strohhüten. 


Der Geſundbeitszuſtand an Bord war ern recht befriedigender; ſchwere IR 


Erkrankungen find noch gar nicht vorgekommen. Dem heißen Klima 
entſprechend war die tägliche Beſchäftigung der Schiffsmannſchaft ein⸗ 
getheilt. Das Eſſen und der Wein wird ſehr eg lobt. In Madeira 
wurde dem Konſul und zweien anderen Deutſchen ein ſehr nobles 
Frühſſück gegeben, zu welchem auch der Kommandant eingeladen war. 

Am 27. Juli Morgens erreichte die Gazelle die Inſel San Jago. 
Zwei Tage bindurch beſchäftigte man ſich zwiſchen den Inſeln mit 
Lothen, Strommeſſen, Fiſchen und Schleppen von Netzen, nicht einmal 
die Nächte machten eine Ausnahme, da der Kommandant unermüdlich 
im Forſchen iſt. Mit der Haiangel wurde ein 7 Fuß langer Hai ge⸗ 
fangen. Es waren ihrer 3, welche an dem ausgehängten Biſſen umber 
ſchnoberten, der kleinſte war der gierigſte und biß an. Der Hai wurde 
unter freudiger Aufregung an Bord gebracht und gleich von der Wiſ⸗ 
ſenſchaft in Beſchlag genommen. — Die Kap⸗Verdiſchen Inſeln find 
reich an kahlen, hoben Gebirgsmaſſen von oft wunderbarer Bildung. 
Im Innern von San Jago ſoll es dagegen einige prachtvolle Thäler 
mit üppiger Vegetation geben, aber ſie liegen zu entfernt von Porto 
Praya, als daß fie von den Erpeditionsmtraliedern hätten aufzeſucht 
werden können. 
auf der Rhede von Porto Praya Anker und am Jens 80 Vormit⸗ 
tage beabfichtigte der Kommandant weiter zu gehen. Während die 
Offiziere an Bord blieben, begaben ſich die Expeditionsmitglieder 
ſchleunigſt ans Land. Die Stadt iſt nur von Negern und einigen 


verkommenen Portugieſen bewohnt, der Strand und die dahinter lies 


Predigt die Kirche verließ, kann gewiß nicht N 


Am N. Nachmittags halb 2 Uhr warf die Gazelle 
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nden Gebirge find ſaſt ganz kahl, dazu die glützende > — das. 


es konnte wenig zu einem Beſuche des Landes reizen. 0 
hoffte man nun in 8 Tagen zu erreichen und dort wieder Gelegenbeit 
zu finden, Briefe nach der Heimath zu ſenden. Von Monrovia ſegelt 
Die „Gazelle“ dann nach Banana und wird vielleicht auch die Inſel 
St. Helena berühren. 


Srief- und Zeitungsberichte. 
D Berlin, 14. September. Die Mittheilungen eines hieſigen 
KNorreſpondenten, daß die Ernennung des neuen lan dwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſters bereits zur Vollziehung im Kabinet des Kaiſers 
vorbereitet oder gar bereits erfolgt et, ift als verfrüht zu bezeichnen, 
wenn auch die Allerhöchſte Entſcheidung in nächſter Zeit erwartet 
wird. Dagegen iſt ſchon nach einer anderen Seite hin die Beſchluß⸗ 
faſſung Sr. Majeſtät erfolgt, nämlich in Bezug auf die Erwei⸗ 
terung des Gebiets des landwirthſchaftlichen 
Mintiſteriums. Dieſe Erweiterung wird in einer Richtung erfol⸗ 
gen, die bei den verſchiedenartigen Vermuthungen der Preſſe zufälliger⸗ 
wWieiſe nicht angedeutet worden iſt. Es iſt nämlich auf Vorſchlag des 
SOSeſammtminiſteriums von Sr. Majeſtät genehmigt worden, daß die 
léandwirthſchaftlichen Kredit⸗Inſtitute vom Reſſort des Mi⸗ 
niſteriums des Innern an das landwirthſchaftliche Miniſterium über⸗ 
gehen ollen. Die Frage war ſchon vor längerer Zeit erörtert wor⸗ 
den und bereits damals ift die Geneigtheit der betheiligten Reſſorts 
zu einer ſolchen Aenderung zu Tage getreten. Die ganze Angelegen⸗ 
heit iſt nach der Rückkehr des Miniſters des Innern perfekt geworden. 
— Es iſt vielfach die Frage aufgeſtellt worden, ob die kirchlichen 
Aufgebote, welche dem Inkrafttreten des Zivilſtands⸗Geſetzes 
pvporangehen, auch nach dieſem Termine Giltigkeit haben, eine Ehe⸗ 
ſchließung alſo nach dem 1. Oktober auf Grund 'des voraufgegange⸗ 
nen kirchlichen Aufgebots erfolgen könne. Auf Grund ſpezieller Ans 
fragen bei den betheiligten Miniſterien iſt die Entſcheidung dahin er⸗ 
folgt, daß die durch das neue Geſetz vorgeſchriebenen Aufgebote durch 
anderweitig erfolgte Proklama nicht erſetzt werden können. — Dem 
Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes betr. die Disziplinarkammer 
für die Beamten der Reichseiſenbahn-Verwaltung, welche im 
Auslande ihren dienſtlichen Wohnſitz haben, ſowie der Entwurf 
eines Geſetzes über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht 
im Frieden zugegangen. Auch eine Verordnung üeer die Geſchäfts⸗ 
ſdprache der gerichtlichen Beamten in Elſaß⸗Lothringen liegt dem Bun⸗ 
desrath vor. Es handelt ſich darum, dem Reichskanzler die Befugniß 


einzuräumen, die im Geſetze vom 14. Juli 1871 bewilligte dreijährige 
Friſt für den Gebrauch der franzöſiſchen Sprache als Geſchäftsſprache 
Seitens derjenigen Advokaten, welche der deutſchen Sprache nicht 
mächtig find, zu verlängern. 
5 Stuttgart, 11. September. Seit einigen Tagen zirkulirt in ein⸗ 
geweihten Kreiſen die Nachricht, daß unſer Kriegsminiſter v. Suckow 
in den letzten Tagen des Auguſt ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat. 
Der König dürfte vorausſichtlich die erbetene Abdankung bewilligen. 
Generalmajor v. Wundt, der ſchon ſeit April d. J. die Geſchäſte des 
E Kriegsminiſteriums leitet und für den feither beurlaubten Kriegsmini⸗ 
ſter ſogar den Militär⸗Etat vor den Ständen vertrat, dürfte mit der 
proviſoriſchen Weiterführung der Geſchäfte des Kriegsminiſteriums 


pVorerſt nicht erhalten. Daß dies gleichbedeutend ſei mit einer all⸗ 
miühlichen Auflöſung des württembergiſchen Kriegsminiſteriums, wird 

wohl vielfach vermuthet werden. Unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen jedoch iſt, wie die „B. L.“ meint, an eine diesbezügliche Aende⸗ 
rung wohl kaum zu denken und dieſe Frage jedenfalls noch lange nicht 
ſpruchreif. Der „N.⸗Ztg.“ wird über den bisherigen Kriegsminiſter 
Folgendes geſchrieben: h 

Herr v. Suckow hat das württembergiſche Kriegs⸗Miniſterium in 
kritiſcher Zeit übernommen. Es war dies im Jahre 1869, zu jener 
Zeit, da die Volkspartei auf dem Kulminatfonspunkt ihrer Macht 
ſtand und die Regierung dagegen kaum mehr eine Regierung genannt 
werden konnte. Die Volkspartei verlangte damals Milizheer nach dem 
Schweizerſyſtem; dem gegenüber ſtanden aber die Verträge mit 
Br Preußen. Die Regierung wollte nicht offen dieſe Verträge brechen und 
auf der anderen Seite doch den Forderungen der Vollpartei möglichſt 
nachkommen; fo ſollte denn der Militäretot immer mehr beſchränkt 
werden. Herr v. Wagner, der damalige Keiegs⸗Miniſter, erklärte, 
nach den Ablirihen, die gemacht waren, die württembergiſche Armee 
nicht mehr in kriegstüchtigem Zuſtande erhalten zu können. Da war 
es denn, daß d. Suckow, bis dahin die rechte Hand des Herrn 
v. Wagner, trotz der von der Kammer verlangten Reduktion die Lei⸗ 

tung des Kriegs⸗Miniſteriums übernahm. Was unter dieſen Umſtän⸗ 
den aus unſerer Armee und aus dem ganzen württembergiſchen Staate 
geworden wäre, wenn die Dinge Zeit gehabt hätten, ſich zu ent⸗ 
wickeln, läßt ſich heute nicht ſagen. Glücklicher Weiſe für Alle und 
nin erſter Linie wohl auch für Herrn v. Suckow kam das Jahr 1870, 
And dieſes mit feinen gewaltigen Ereigniſſen ſegte die ganze Volks 

partei mit ihrem Einfluſſe hinweg. Von da an darf Herrn v. Suckow 

nachgerühmt werden, daß er mit großer Energie dafür eintrat, die 
Aſſimilirung des württembergiſchen Corps mit dem übrigen deutſchen 
Heere berbeizuführen, und heute darf man wohl ſagen, daß das 
13. Urmeecorpd in allen Dingen den übrigen deutſchen Armeecorps 
vollſtändig ebenbürtig zur Seite ſteht. So lange Herr v. Suckow als 
. Kriegs⸗Miniſter zu dekretiren hatte, ging Alles gut; dagegen wußte 

erer ſich nie recht in das Verhältniß zum Corps⸗ Kommando zu 

2 ſchicken. In militäriſchen Kreiſen weiß man ſich mancherlei zu er⸗ 

zählen, wie das Kriegs⸗Miniſterium die Anordnungen des Corps⸗ 

Kommandos mehr zu hemmen als zu unterſtützen ſtrebte. Dieſes 

Verhältniß mag ſchließlich, neben der angegriffenen Geſundheit des 

Herrn v. Suckow, am meiſten zu der erwarteten Penſionirung beige⸗ 

tragen haben. 

Paris, 12. September. Obgleich der Marſchall Mac Mahon 
geſtern den ſpaniſchen Botſchafter empfing, ſchienen ſich die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Verſailler Kabinet und der Madrider Regie⸗ 
rung nicht beſſer geſtaltet zu haben. Alle offiziöſen Blätter führen in 
den Angelegenheiten Spaniens und Deutſchlands eine ſehr gereizte 

Sprache und nehmen betreffs des Konflikts bei Guetaria Partei für 
die Karliſten. Beſonders heftig drückt ſich das Organ aus, dem in 
Folge feines halbofſiziöſen Charakters die meiſte Mäßigung zu empfeh⸗ 
len wäre. Wir meinen das Organ des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herrn v. Decazes, die „Preſſe“. So z. B. ſagt das 
Blatt in Bezug auf die Anrede, welche der ſpaniſche Botſchafter geſtern 
an Mac Mahon richtete: 

j „Die Repe des Marquis de la Vega de Armijo de Mos hat einen 
ſüonderbaren Eindruck auf uns gemacht. Sie verſetzt uns 300 Jahre 
zurück. Wir glaubten den Botſchafter Karl's V. zu hören, der ſich 
8 ms J. gegenüber über die niederländiſchen Meuterer beklagte. Der 
* on iſt boch getragen, das Auftreten dreiſt. Man ſpricht zum fran⸗ 

J öfiſchen Staatsoberhaupt von dex Befriedigung, die man über die 
„Wiederberſtellung der oſſinellen Beziehungen zwiſchen den beiden Län⸗ 
Dern empfindet. Keine Dankbarkeit wird ausgedrückt Kein ſympathi⸗ 
RN. Fed Wort für jenes unglückliche Frankreich, das man anzuerkennen 
ſſiich weigerte, als der Feind bei ihm einfiel. Nichts als die Hoffnung, 


onrovia 


beauftragt werden, Hr. v. Suckow alſo einen definitiven Nachfolger 


daß „das Einvernehmen dazu beitragen mö ze, den Krieg zu beenden, 
welcher die an Frankreich grenzenden ſpamſchen Provinzen heimſuchl.“ 
Wir ziehen diefen hochmüthigen trockenen Ton nichtsſagenden Phraſen 
und leeren Komplimenlen vor. Man wird es ſicher auch in Frank⸗ 
reich thun. Man wird fehen, welche Lage die unſere iſt, und wenn 
man Frankreich liebt, wird man uns enkſchuldigen, in der ſzaniſchen 
Frage ſo gehandelt zu haben, wie wir es gethan. Die wegen der 

prache des ſpaniſchen Botſchafters in ne Verlegenheit geſetzte Re 
publique Frangaiſe ſucht fie abzuſchwächen. Sie ſieht in der oben von 
uns angeführten Phraſe einen Grund, uns wegen Berlins zu berubigen. 
Die Abſicht iſt gut aber die Erklärung taugt nichts. Unſer radikaler 
Kollege ſcheint beſſer inſpirirt zu fein, wenn er den Takt der Antwort 
des Marſchalls belebt. Es war jedenfalls unmöglich, mehr und 
Beſſeres zu ſagen. Die, welche zwiſchen den Zeilen zu leſen veritehen, 
werden es begreifen. Werden die Zeitungen der Rechten wegen der 
geſtern vom Bolſchafter geführten Sprache kriumphiren? Wir glauben 
es nicht. Sie beſitzen zu viel Patriotismus und Takt, um nicht über 
unfere wahre Lage aufgeklärt zu fein. Was könnten ſie üb igens ſa⸗ 
gen? Daß wir eine weltere Demüthigung erduldet haben. Um 
Frankreich die es bedrohenden Streiche zu erſparen, zählen wir dte 
Demüthia ungen nicht. Die erduldeten Demüthigungen erſcheinen ung 
als die Erfüllung einer Pflicht. Was kümmert uus das Uebr ige? 
Um dieſe Zeilen niederzuſchreiben, müßten wir die Rede des ſpaniſchen 
Botſchafteks nochmals leſen. Wir werden uns entſchuldigen, indem 
wur gleich die Erzählung über die ſpaniſche Botſchaft nachleſen, die 
1700 nach Frankreich kam und ſich zu den Füßen Ludwig's XIV. nie 
derwarf, um ihn zu bitten, die Krone aller Spanier auf den Kopf 
feines Enkels, des Herzogs von Anjoa, zu ſetzen.“ 

So die „Preſſel. Wie gram man hier übrigens der Madrider 
Regierung iſt, geht zu Genüge daraus hervor, daß man die jo äußerſt 
kalte Antwort des Marſchalls Mac Mahon, in der nicht einmal der 
Marſchall Serrano erwähnt wird, nachträglich noch abſchwächte. In 
der Verſion, welche die geſtrigen Abendblätter brachten, heißt es: „Sie 
können überzeugt fein, Herr Boilſchafter, von meinem Wurf, die gu⸗ 
fen Beziehungen gekräfligt zu ſehen, welche die beiden Länder vereini⸗ 
gen müſſen“; während die in: offiziellen Blatt erſchienene Verſion das 
‚unir* in „exister“ umwandelt und die Phraſe dann lautet: „welche 
zwiſchen den beiden Ländern beſtehen müſſen.“ Man weiß nicht genau, 
wodurch das angreifende Verfahren der offiziöfen Preſſe gegen Spanien 
hervorgeruſen wurde. Ob demſelben gewiſſe Hinlergedanken zu Grunde 
liegen, ob man To auftritt, weil der Großfürſt Konſtantin in Biarritz 
weilt, Oeſterreich fein letztes Schiff aus den ſpauiſchen Gewäſſern zur 
rückberufen hat und ein Theil der engliſchen Preſſe ſich einer zwetdeu' 
tigen Sprache befleißigt, weiß man nicht. Jedenfalls könnte es der 
Fall ſein, dan man ſo auftritt, weil man ſich die Anerkennung der 
ſpaniſchen Reßzierung von den Klerikalen und Legitimiſten verzeihen 
laſſen will, deren Mithülfe man bei den Planen, die man nach den 
Vacanzen zur Ausführung bringen will, benöthigt if. 


Ueber die Reiſerdſes Marſchalls Mae Ma hon nach Lille, 
fernen dortigen Aufenthalt u. f. w. wird der „Köln. Ztg.“ aus Paris 
vom 12. September geſchrießben: Der Empfang des Marſchalls Mac 
Mahon in Lille und auf ſeiner Reife dorthin — er hielt ſich in Douai 
und anderen Orten auf — war ein ganz republikaniſcher, d. b. man 
rief faſt nur: „Es lebe der Präſident der Republik! Es lebe die Re⸗ 
publik!“ Die Rafe: „Es Iche Mac Mahon!“ waren äußerſt ſpärlich. 
Wie die Bevölkerung der Hauptſtadt des Nord⸗Departements ihm bei 
feinem heutigen Aufenthalt gezenübertrat, weiß man nicht genau, da 
bis jetzt nur offiztöſe und offizielle Berichte vorlagen. Zu Lille traf 
der Präſident um 11 Uhr Abends ein. Außer feinen Offizieren befand 


ſich noch der Vize⸗Präſident des Miniſterraths, General de Eiſſey, in 


feinem Gefolge. Ungeachtet des ſchlechten Wetters hatten ſich eine 
gewaltige Volksmaſſe um den Bahnhof eingefunden. Die Behörden, 
den General Clinchant an der Spitze, empfingen den Marſchall, der 
einen Wagen beſtieg und durch die glänzend illuminirte Stadt nach 
der Präfektur fuhr. Eine Kavallerie⸗Eskorte, die Fackeln trug, ritt 
vor und hinter den Wagen her. Unter denen, welche ſich an dem 
Bahnhof eingefunden, befand ſich auch der General⸗Lientenant Viette, 
welcher vom König der Belgier zur Begrüßung des Marſchalls ge⸗ 
ſandt worden war. Der heutige erſte Beſuch des Marſchalls galt 
natürlich wieder der Geiſtlichkeit. Um 71 Uhr Morgens kam er nach 
der Kirche St. Maurice, wo ihn der Kardinal Regnier empfing und 
folgende Anſprache an ihn hielt: 

Dieſer Tempel, an deſſen Eingang ich fo glücklich bin, Sie zu 
empfangen, iſt Ihnen nicht fremd; mehr als einmal find Sie zu an⸗ 
derer Zeit an den Fuß feiner Altäre gekommen, um Gott Ihre Ge: 
bete und Ihre Dankfagungen darzubringen. Sie kommen heute, Herr 
Marſchall, nicht allen, um einem hohen Anſtaudsgeſühl zu gehorchen, 
ſondern auch einen Akt des religiöſen Geſetzes zu vollziehen, zu wel: 
chem Sie Sich mit per Sie auszeichnenden entſchloſſenen Offenheit be⸗ 
kannt haben. Die Geiſtſichkeit, von der Sie mich umgeben ſehen, wer ⸗ 
den Sie ſo finden, wie Sie dieſelbe gekannt haben: erregt durch bäu⸗ 
erliche Sitten, thatkräftig, eifrig, aber den politiſchen Agitationen fremd, 
ganz den Pflichten hengegehen, welche ihr ihre göttliche und friedliche 
Miſſion auferlegt. Unſere Bevökerung, die jo ehrlich, ſo edelmüthig iſt, 
wenn fie nicht durch ſchlechte Nathſchläge verführt wird, iſt der Gegenſtand 
unſerer ergebenſten und liebevollſten Fürſorde. Indem wir denen, welche 
unſere Worte annehmen, die Furcht vor Gott und die Liebe zu ſeinem 


Geſetz einflößen, arbeiten wir zur Stütze der focialen 9 8 m N 


der Freiheit ſelbſt. Es iſt augenſcheinlich, daß, wenn man den Men⸗ 
ſchen den Willen, ſchlecht zu handeln, nicht durch die Ueberzeugung be⸗ 
ſtimmt; man ihnen denselben nothwendiger Weiſe durch die Unter⸗ 
drückung, durch die Anwendung der Macht dazu nehmen muß. Weit 
entfernt war uns der Gedanke, jemals der Regierung Widerſtand zu 
bereiten oder dazu aufzumuntern; wir wiſſen, wie groß ihre Verant⸗ 
wortlichkeit iſt und wie groß die die Erhaltung ihrer Miſſion umge⸗ 
benden Schwierigkeiten ſind. Ohne e der väterlichen und un⸗ 
fehlbaren Autorität des Papſtes unterworfen, und mit unſerm innerſten 
Herzen an die römiſche Kirche gebunden, geben wir Gott, was Gott 
gehört; aber wir verſtehen, Cäſar zu geben, was Cäſar angehört. 
inſer Glaube und unfere Lehren, in fo fern ſie die Achtung und den 
Gehorſam betreffen, auf welche die, weiche die Völker regieren, An⸗ 
ſpruch erheben, haben nicht die Beweglichkeit der menſchlichen Meinun⸗ 
en und Leidenſchaften. Sie haben die unveränderliche Feſtigkeit des 
vangeliums, worin wir deren göttlichen Ausdruck finden. Wir glau⸗ 
ben alſo, und mit dem Apoſtel ſagen wir Jedem, der auf uns bören 
will, daß jede Macht von Gott kommt; daß allen auf richtige Weiſe 
hergeſtellten Regierungen ein gewiſſenhafter Gehorſam geſchuldet wird; 
daß man ibre Autorität nicht bekämpfen oder ſich ihr entziehen kann, 
ohne der Ordnung zu wide ſtehen, welche Gott ſelbſt eingeſetzt hat, um 
die Anarchie in den menſchlichen Geſollſchaften zu verbindern, und daß 
eine unpermeidliche Verdammung Jedem auferlegt wird, welcher ſich 
dieſes Ungehorſams ſchuldig gemacht. Wir glauben und wir lehren, 
daß die Ehre dem erwieſen werden muß, dem die Ehre gebührt, und 
daß es für alle Gläubigen eine Pflicht erſter Ordnung iſt, für alle die 
zu beten, welche in der Würde erhoben und denen die Sorge für die 
Staatsgeſchäfte übertragen worden iſt, damit unter ihrem Schutz wir 
im Frieden leben, die Tugend ausüben und das Gute ohne Hinderniß 
und Störung vollbringen können. Um dieſem göttlichen Befehl zu 
gehorchen und unſeren käglichen Gewohnheiten gemäß werden wir von 
Gott verlangen, daß er unſerem theuren Vaterlande den ihm zurück 
egebenen lg bewahre und daß er Ihre edlen Anſtrengungen 
‚tegne, um ſeine Unglücksfälle wieder gut zu machen und die es verwir⸗ 
renden Spaltungen zu befeitigen. Wir werden von ihm erbitten, daß 
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er Ihnen Alles nach Ihrem Herzenswunſch gewährt, denn wir wiſſen 


wie patriotiſch und chriſtlich die Wünſche ſind, welche Sie für Frank⸗ 
reich und die Kirche hegen. i | 
Nach dieſer Rede wurde der Marſchall in die Kirche geführt, wo 
er längere Zeit am Altar betete. Der Marſchall beſuchte hierauf meh 
rere Fabriken, wo Auſprachen an ihn gehalten wurden, und empfing 
um 9% Uhr die Behörden. Der klerikale Deputirte Plichon (Präſi⸗ 
dent des Generalraths des Nord⸗Departements) hielt an ihn eine 
lange Rede, an beren Schluß er ſagte, daß das Land Vertrauen in 
ihn habe und daß es in ſechs Jahren die Regierung feiner Wahl ein⸗ 
ſetzen werde. Der Marſchall ſcheint bei feiner jetzigen Meife feine Re⸗ 
den vorbereitet zu haben, denn er erwiderte dem Präſidenten des Ge? 
neralraths wie folgt: „Ich danke Ihnen für die Geſinnungen, die Sie 
im Namen der Bevölkerung des Nordens ausdrücken, deren Entſchloſ⸗ 
ſenheit, deren Weisheit, deren Aufopferung für das Land und deren 
Eifer ich ſeit langer Zeit kenne. Seien Sie mein Dolmetſcher für die“ 
ſelben. Sagen Sie ihnen, daß die Sympathie, von denen Sie mir 
heute fo ſchmeichelhafte Beweiſe geben, mich in der Erfüllung der mir 
von der National⸗Verſammlung anvertrauten Aufgabe ermuthigen⸗ 
Wiederholen Sie ihnen das, was ich ſchon bekräftigte, nämlich, daß 
ich dieſelbe mit Feſtigkeit, mit Vertrauen verfolgen werde, indem ich 
alle gemäßigten Männer aller Parteien zu mir berufe, im Voraus 
überzeugt, daß ſie mir helfen werden, ſie dis zum Schluß zu erfüllen; 
denn ſie werden glauben wie ich, daß ihr Erfolg dem Wohlſtande des 
Landes nothwendig iſt.“ Der Präſident des Appellationshoſes, der 
Maire von Lille. der davon ſprach, daß die Geſchäfte wieder beſſer 
gingen, und welchem der Marſchall deshald feine Befriedigung aus“ 
drückte, der Präſident der Handelskammer hielten hierauf noch Reden, 
die aber alle vorher zur Kenntniß des Marſchalls gebracht worden 
waren und deshalb kein Intereſſe darbieten konnten. Mit dem Kart 
dinal Regnier ſchien der Marſchall ſehr zufrieren zu fein, da er ihm 
das Kommandeur⸗Kreuz der Ehrenlegion überreichte. Die offiziellen 
Berichte beſagen, daß die Bevölkerung dem Marſchall einen ſehr ſym“ 
pathiſchen Empfang bereitete. f. 
Aus Vayonne berichtet der Korreſpondent der „Köln. Ztg” nach? 
träglich Einzelheiten über die Guetaria⸗Affaire, die im Weſentlichen 
dem emſprechen, was wir vor Kurzem bezüglich der rein militäriſchen 
Seite des Vorfalls an leitender Stelle nachzuweiſen bemüht waren. 
Dr. Mohr giebt zunächſt ein Bild der Lage des Stäptchens Guetaria I 
an welchem die deutſche Flotille am Sonnabend den 5. d. M. Vormit' 
tags 114 Uhr in der Richtung nach Zumaya hin vorbeidampfte. Die 
Stadt iß wie die ganze benachbarte Küſte im Beſitz der Karliſten Ein N 
vor derſelden liegendes Fort mit Leuchtthurm Aber, wird noch don Re“ 
gierungstruppen vertheidigt. Es iſt eine kleine Inſel, ganz Fels und 
durch einen künſtlichen Damm, der natürlich derbarrikavirt if, wil 
dem Feſiland verbunden. Als unſere Schiffe in einer Entfernung von 
1000 Meter etwa an der Hüfte vorüberfuhren, bemerkle fie, daß die Re“ 
publikaner auf dem Inſelchen in einem lebhaften Feuergefecht begriffen 
waren. Die gegen Fort und Beſatzung gerichteten Schüſſe kamen vom 
Feſtlande her, auf deſſen Bergvorſprüngen karliſtiſche Batterien etablirt 
waren. „Die Schiſfe ſetzten“ — fo ſchreidt der Korreſpondent der 
„Köln. Zig.“ — landſam ihren Cours in angemeſſener Entfernung 
fort, um am Vorgebirge von Ixtuſtarri vorbei in die Gewäſſer des 
nahen Zumaya zu gelangen, als man einzelne, dann häufigere Kugeln 
pfeifen hörte, auch einzelne ins Waſſer einſchlagen ſah. Die Flag 
der Schiffe waren breit ausgehängt; die Annahme, daß es fi 
Fehlichüſſe handle, unmöglich, da die Schußlinie des Forts mit 
jenigen, in welcher ſich unſere Schiffe befanden, einen Winkel vo 
90 Grad bildete. Es war bald kein Zweifel, daß die Karliſten ſich 
unſere Fahrzeuge zum Zielpunkt auserſehen hatten. Die letzteren waren 
in der friedlichſten Haltung von der Welt, die Stückpforten geſchloſſen⸗ 
die Geſchütze angebunden und die Mannſchaft mit dem Reinigen der 
Deckplanken beſchäftigt. Bei dem frechen Angriff aber wurde Halt ge? 
macht. Die Geſchütze waren raſch gefechtsklar und bald ſauſte der 
erſte Schuß nach der Richtung hin, wo man die meiſten Karliſtenköpfe 
erblickte. Wenige Probeſchüſſe genügten, um die Diſtam zu flxiren unk 
tie Korrektur vorzunehmen. Jetz: ſauſten die ſchweren Geſchoſſe mitten 
ind Wespenneſt hinein und die Ropaliſten ſtoben hinter die Felſen u) 
rück. Die Schüſſe wurden nur in die Berge gerichtet und ſorgfälliß 
jede Wohnung gemieden, obgleich auch aus cinem Haufe am Ufer g“ 
ſchoſſen wurde. Die Kugeln der Karliſten gingen meiſtens viel zu hoch. 
Um den Republikanern am Ufer keinen Zweifel über die Tendenz de? 
Kanonade zu laſſen, hißten unſere Schiffe die ſpaniſche Flagge auf. as 160 5 
die Schiffe weiter nach Zumaya anfuhren, erhielten fie von den of * 
allen Höhen ſtehenden Royaliſten noch einzelne Schüſſe, die nicht ohne 
Antwort blieben. Das dauerte bis man an Zumapa vordei war. A 
unfere Kanonenboote darauf Lequeitio paſſirten, erblickte man auf den 
Bergen wieder bewaffnete Kerle, die vorſichtig auf allen Vieren üben 
die Felſen krochen und ſich die Decke der Schiffe beſahen. Sie entbiel⸗ 
ten ſich aber ſonſt jeder Herausforderung, und die Fahrt bis Santan“ 
der wurde nicht weiter gefährdet. Dieſer Vorfall, deſſen hier gegebene 
Darſtellung ich als unbedingt zuverläſſig bezeichnen kann, zeugt wieder 
von der unter den Royaliſten herrſchenden Unbotmüßigkeit. Es laß 
ſchwerlich in der urſprünglichen Abſicht ihrer Führer, Deutſchland noch 
mehr zu reizen, als ſchon geſchehen iſt. 1 
Nom, 10. Septbr. Dem „Pungolo“ von Neapel wird aus Rom 
geſchrieben: . 
„Der Kaiſer Dom Pedro von Braſilien hat in den Aug 7° 
unſerer Klerikalen den unverzeiblichen Fehler, ein gelehrter und den 
tender Mann zu fein. Da fie aber gekrönte Häupter 3 ler, 
fen müſſen, jo richten fie ihre Schmähungen gegen die Miniſter DE 
ſelben. So ſchonen fie zwar auch den Deuiſchen Kaifer, ſchleudern de, 
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für aber ihre Blitze gegen den goitlofen Bismarck, wie gegen die Br, 
ſiltauiſchen Miniſter, weil der Biſchof von Bernambuco verurtheie 
worden iſt. Dieſer Prälat iſt nach den klerikalen Blättern die Unſchu? 
felber, ein Heiliger und Martyrer und darum Gegenſtand der Aube“ 
tung von Seiten feiner Geiſtlichteit wie der ihm unterthänigen Lale 1 
Der Kalſer hat inzwiſchen den Baron Gonſalvez de Magalhaes 55 
außerordentlichen Geſandten nach Rom geſchickt, um den Papft 11 
den ganzen Vatikan über den Hergang der Sache und die Schuld dae 5 
Biſchofs von Beenqmbucn aufzuklären. Die Organe der geſuiten, va 

den weißen Papſt in ihrer Gewalt haben, verkündigen ſchon ftols d 8 
Antwort, die der außerordentliche braſiljaniſche Geſandte von Pins EK, = 
erhalten ſoll; aber fte werden mit der Zeit ſchon gelindere Seiten a? I 
ziehen, wenn auch der Papſt jetzt die braſilſauiſche Regierung kad m 
und jenen Biſchof in den Himmel erheben wird. = 
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Sohales und Provinzielles. 
Bofen, 15. September. 4 


— In Betreff der hypothekariſchen Eintragung der Kit“ 
chen⸗ und Pfarradgaben hat das könitzliche Konſiſtorium an 1 
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evangeliſchen Gemcinde⸗Kirchenräthe der Provinz Poſen folgende Ver⸗ 
fügung erlaſſen: 

J.. Aus einem Speziglfalle haben wir erſehen, daß der im lirchlichen 

Amtsblatte pro 1872 Nr. 9 und 10 abgedruckte Erlaß des Herrn Mi⸗ 
Aiſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 11. Juni 1872 wegen 
Bewirkung der bypothekariſchen Eintragung aller Abgaben an Pfar⸗ 
ten und Kirchen, welche nicht nach Geſetz oder Verfaſſung auf allen 
zrundſtücken gleichmäßig haften, mehrfach von den Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
Täthen nicht befolgt worden ift. Obwohl nun die in der neuen Grund⸗ 
Luchordnung vom 5. Mai 1872 beſtimmte Präkluſiv⸗Friſt ſchon am 

1. Oktober v. J. abgelaufen war, ſo iſt doch dieſe Eintragung überall 
da noch zu ermöglichen, wo die Beſitzer der bisher abgabenpflichtigen 
Geundſtücke ſeit dem 1. Oktober v. J. nicht gewechſelt haben. Wir 
verganlaſſen daher die Gemeinde ⸗Kirchenräthe, in allen dieſen Fällen 
noch nachträglich dieſe Eintragungen, — ſchlimmſtenfalls im Prozeß⸗ 
DwWege unter gleichzeitiger Nachſuchung einer Vormerkung im Hypotbe⸗ 

Lenbuche zur Konſervirung des Reis — zu bewirken, damit den Kir⸗ 
en und Pfarren die bezüglichen Berechtigungen erhalten bleiben. 

* — Umpfarrung. Die Evangeliſchen in der Ortſchaft Emilienau, 
| im Kreiſe Brombera, ſind mit höherer Genehmigung durch Urkunde 
dom 6/14. Juli 1873 von der Parochie Bromberg zu der evangeliſchen 
Kirche in Otterque⸗Langenan umgepfurrt worden. 5 

0 — Abiturientenprüfung. Im geſtrigen erſten Termine der 

Abiturientenprüfung am hieſigen katholiſchen Mariengymnaſium wur⸗ 
den zwei Examinanden von der mündlichen Prüfung entbunden, an⸗ 

ere ſieben wurden geprüft und konnte ihnen allen das Prädikat der 

eife zuertheilt werden. a 8 
Die entlaſſenen Reſerven der hier garniſonirenden Re⸗ 

Rimellter fuhren genern und heute mit der Eiſenbahn nach ihrer 

Heimath (Niederſchleſten, Sachſen, Weſiphalen ꝛc.) ab, von jedem 

egimente meiſtens c. 500 Mann. Die Regimentskapellen gaben ven⸗ 
ſelben vas Geleite bis zum Yabnbofe, Da 

»Die Krämerſche Kunſtreitergeſellſchaft wird, wie wir 

hören, Anfang Otlobers d. J. hier Vorstellungen geren 5 

7 Defertirt iſt am 10. d. M. der Musketier Biegansli der 8. 

Kompagame 46 Meagiments vom Fort Wintary, 

4 2 Selbjtmord. Ein Gefreiter vom 46. Regiment hat ſich geſtern 
auf der Esplanade des Kerrwerks durch einen Schuß das Leben ge⸗ 

nommen. 5 1 E 
1 »Der Geusdarm Monnigel aus Schwerſenz, welcher geſtern 
in Hammer bei Glowno eine Requiſition auszuführten hatte, wurde 
dabei von einem ländlichen Arbeiter mit der Senſe angegriffen. Gleich⸗ 
zeilig erhielt er von einem Weide mit einer Hacke einen Hieb von hin⸗ 
ten, fo daß er zu Boden ſtürzte, worauf noch mehrere Weiber über 
ihn herfielen und ihm mit Spaten und Hacken Hiebe verſetzten. Bald 
alte ſich die Nachricht hiervon nach Schwerſenz verbreitet, und ſofort 
fanden ſich mehrere dorlige Bürger bereit, Fubrwerk zu ftellen und mit 
Gensdarmen don dort nach Hammer zu fahren, wo jener ländliche 
Arbeiter und 3 Weiber verhaftet und nach Poſen abgeliefert wurden. 
r Gensdarm liegt darnieder; doch iſt Hoffnung vorhanden, daß er 
durchkommen wird. 

2 Wronke, 12. Sept. [Eine gute Nachrede von 
Böser Seite.] Unfere Stadt bat auch bei ber, diesmaligen Wie⸗ 
derkehr deß 2. September ihren patriotiſchen Gefühlen einen würdigen 
usdruck gegeben, wobei das gute Einvernehmen der Bürgerſchaft 
utſcher und polniſcher Zunge wiederum ins ſchönſte Licht trat. Dar⸗ 
ber ſind die jelwitiihen Hetzer, welche mit aller Gewalt konfeſſionelle 
Oder nationale Feindſchaft zwiſchen ber Bevölkerang zu ſtiſten ſuchen, 

natürlich ganz außer ſich, und einer derſelben hat ſeinen Groll in den 
b ſeurber Born.” gusgegoſſen. Da die Korrespondenz zugleich Zeugniß 
Ur die verhältnißmäßige Großartigkeit unſerer Feier ablegt, ſo er⸗ 
läube ich mir der „Poſener Zig.“ die Ueberſetzung derſelben einzu⸗ 
ſchicken. Dieſelbe lautet: 5 5 70 5 

Ich zweifle, Daß irgend ein zweites Städtchen im Großherzog⸗ 
hum Poſen das Sevanfeft jo glägzend und feierlich begangen hätte, 
wie gerade Wronke. Schon am Tage vorher machte man Vorbe⸗ 
keitungen, zierte die Warthebrücke mit Guirlanden, Transparenten 
und einigen eee Fahnen; Abends wurde geſchoſſen wie 
9 er Feſtung. Am Feſttage felöſt war die ganze Stadt ſonntäg⸗ 
lich gekleidet; bie Schulkinder aller Konfeffionen gingen mit Muſik in 
das nahe belegene Wäldchen, wo verſchiedene Beluſtigungen veran tal⸗ 
t waren. Abends 9 Uhr trat der Zug den Rückgang unter lauten 
ubelrufen an bei einer großen Zabl von Lampions, was in der 

I Bunklen Nacht einen bezaubernden Anblick gewährte. — Die ganze 
Stadt ſchwamm in einem Lichtmeer und ſchien in bellen Flammen zu 
brennen. Am ſchönſten gefiel uns jedoch die Beleuchtung der polniſchen 
aäuſer der Herren Kromczyneki und Grupinski und das Fen⸗ 
ſter des Herrn Kloſſowie Den wunderbarſten, wohl richti⸗ 
ger den lächerlichſten Anblick gewährte das Haus einer gewiſſen 
Frau Grabowska auf der Wiosfa⸗ Streße, welche das Jeſus⸗ 
und Muttergottes⸗Bild ausgehängt halte. — Auch das Brzozowski'ſche 
Häucchen ſah nicht ſchlecht aus. — Mögen nun Alle wiſſen, daß wir 

f dier in Wronte mit unferen Brüdern in größter Eintracht leben und 
# ſogar in herzlicher Freundſchaft, und aus ſolchem Gemeinbunde werden 
gewiß gute Früchte erwachſen!! — Die Namen der geehrten Bürger, 
olen, welche zu dieſem (emeinbunde fo feierlichſt beitragen, bite mit 
großen Lettern zu drucken, damit die Einwohner von Wronke und 
. Umgegend ihr Verdienst, wie gebührt, ſchätzen lernen.“ j 
Wenn dieſe Korreſondenz für bie Poſener Zeitung geſchrieben 
wäre, würde das Lob aufrichtig fein, in den Spalten des „Karyer“ iſt 
I nur eine boshafte Denumiation, gerichtet an die Gönner dieſes 
m Baffenbfattes. Nun wir hoffen, daß es den Hetzern nicht gelingen 
Dird, bei uns Zwietracht zu ſäen. Denn wir wiſſen: Friede ernährt, 

Unfriede verzehrt. 
7 Bromberg, 14. Sept. [Selbſtmord. Blutige Erzeſſe.] 


YA 


Ueber einen beklagenswerthen Selbſtmord geht uns ſoeben folgende 
Mittheilung zu: Geſtern Abend erkrankte plötzlich der ſeit ca. 8 Wochen 
hierher übergeſiedelte Ok erſtlieutenant a. D. Schimmelpfennig 
don der Oye und ſeine Gattin requirirte deshalb noch am Abend 

ärztliche Hilfe. Als heut früh der Arzt ſeinen Patienten wieder be⸗ 
7 Nuten wollte, fand er die Thür verſchloſſen, die auch auf wiederholtes 
f ſtarkes Klopfen nicht geöffnet wurde. Man entſchloß ſich endlich die⸗ 

ſelde zu erbrechen. Ein überaus trauriger Anblick bot ſich den Ein⸗ 
teetenden. Der Oberſtlieutenant lag neben dem Sopha mit einem 

Schuß durch den Leib, ſeine Frau im Bett mit einem Schuß in die 
Stirn getödtet. Nach der vorläufigen Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
N Vefte v. Schimmelpfennig zuerſt feine Frau und dann ſich ſelbſt er⸗ 
ſchoſſen haben. — Geſtern Abend nach 10 Uhr iſt der Kornmarkt wie⸗ 
der einmal der Schauplatz einer blutigen That gewefen. Der Schloſſer⸗ 
* deſelle Schütz von hier, welcher mit mehreren anderen Perſonen die 
Tbornerſtraße nach der Stadt zu paſſirte, gerieth am Ausgange ders 
ſelben mit einem Burſchen, der mit noch drei anderen jungen Men⸗ 

ſchen ihm gefolgt war, in eine Prügelei, bei der er einen Meſſerſtich 

in die Bruft erhielt. Mit dem Rufe: „Gott! ich bin geſtochen, mein 
armer Vater!“ ſank er zuſammen. Es wurde ſogleich ein Arzt und 

Lein Heilgehilfe berbeigeholt. Erſterer, Herr Dr. Moſſa, konſtatirte 

nach Unterſuchung der Wunde eine Verletzung des rechten Lungen⸗ 
N flügel, der Stich war von oben in die Bruſt geführt worden. Es 
währte ziemlich lange, ehe ein Tragekorb aus dem Lazareth herbei⸗ 
geholt und der auf dem Trottoir liegende Verletzte weggeſchafft wurde. 
Leider iſt es geſtern nicht mehr gelungen, ſich des Thäters zu ver⸗ 
ſichern. Ein Zenge der That verfolgte zwar die Attentäter, da ihm 
der keine Aſſiſtenz bei dieſer Verfolgung, wie es heißt ſogar von 
Ainem Nacht wächter nicht, geleiſtet wurde, mußte er die Verfolgung 
dufgeben. Später wurde durch den Polizei⸗Sergeanten Loebel ein 
fer That verdächtiges Individuum verhaftet. — Tags vorher, am 
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Sonnabend, wurde ein Maurergeſelle auf dem Wollmarkte von zwei 
anderen Perſonen angefallen und mit einem mit einer Bleikugel ver⸗ 
ſehenen Stocke fo üdel zugerichtet, daß er bewußtlos niederſtürzte. 
Große Blutlachen bezeichneten den Ort der That. (Br. 3) 

un. Von der Obra, 13. September. [Feuer.] Zum zweiten 
Male in rer vergangenen Woche wurden die Bewohner des Dorfes 
Bielewo geſtern Abend 9 Uhr durch Feuerlärm exſchreckt. Diesmal 
brannte die herrſchaftliche Windmühle nieder. Der herrſchende Sturm⸗ 
wind jagte fortwährend Funkenmaſſen auf die in der Windrichtung 
ſtehenden Getreivefchober des: Dominiums und dieſe konnten nur mit 
großer Anſtrengung gerettet werden. Es verdient lobend bemerkt zu 
werden, daß ſich diesmal 4 Spritzen ſehr ſchnell auf der Branſtätte 
einfanden und zwar die aus Lubin, Kriewen, Malpin und Duſin. — 
Auch in dicſem Falle iſt das Feuer wieder durch ruchloſe Hand ange: 
legt. Wie verlautet, iſt man dem Thäter auf der Spur, und es bie⸗ 
ten ſich Anhaltepunkte für die Vermuthung, daß derſelde auch das 
Schulgehöft in Brand geſteckt habe. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Ueber die bereits gemeldete Verurtheilung des alltlutheriſchen 
Pfarrers Werner in Schwarzwald bringt der Anzeiger in O ſtrowo 
folgende ausführliche Mittheilungen: 
Am 4. d. Mis. befand ſich auf der Anklagebank des hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts der ehemalige Pfarrer Emil Werner aus Schwarzwald, 
33 Jahre alt, evangsliſch⸗lutheriſch und noch nicht beſtraft. Derſelbe 
war angeklagt, am 18. Januar d. J. zu Schwarzwald öffentlich eine 
an . Kirchen, die evangeliſch⸗unirte Kirche beſchimpft 
zu haben. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Der Angeklagte war durch meh⸗ 
rere Jahre bis gegen Ende Januar 1874 als Pfarrer bei der zur 
unirten Landeskirche gehörigen Kirchengemeinde in Schwarzwald, die 
dort eine Kirde beſitzt, angeficht. In einer am 11. Januar d. J an 
das königl. Konſiſtorium zu Poſen Tun Eingabe erklärte er, daß 
er ſein Amt niederlege und um ſchleunige Abnahme des Pfarrarchivs 
bitte und unterm 26. Februur if ihm im Auftrage des Kon⸗ 
ſiſtorit von dem Superintendentur⸗Verweſer Mäker fein Amt 
förmlich abgenommen worden. Demnächſt iſt der Angeklagte aus der 
evange iſchen Landeskirche ausgetreten und zu den von der Gemein⸗ 
ſchaft des Letzteren fi fern haltenden Alt⸗Lulberaner übergetreten. 
Schon in den Monaten November, Dezember 1873 und im Januar 
1874 hat der Angeklagte mehrfach in ſeinen Predigten in der Kirche zu 
Schwarzwald von der Abſicht aus der Landeskirche auszutreten und 
ſich der Religionsgeſellſchaft der Ait-Lutheraner anzuſchließen, geſprochen 
und in der am 18 Januar in jener Kerche in polniſcher Sprache ge⸗ 
haltenen Predigt hat er den anweſenden Parochianern den deſtimmten 
Entſchluß jenen Aus⸗ und Uebertritt zu bewirken, zu erkennen gegeben 
und an dieſelben die Aufforderung gerichtet, ſeinem Beiſpiele zu folgen. 
Dabei äußerte er unter Anderem folgende: 8 
Er wiſſe nicht wie lange er noch hier predigen werde, vielleicht 
ſchon über acht Tage werde er die Kanzel nicht mehr beſteigen dürfen. 
Es ſei ihm zwar dafür, daß er verbleibe und Jeſum Chriſtum ver⸗ 
leugne, ein Tiſch voller Thalerſtücke aufgezählt worden, er aber habe 
geſagt: „Nehmet hin das Geld und behaltet es, ich will und 
brauche es nicht, ich behalte meinen Herrn und Heiland ſeſt. Wenn 
er hier nicht mehr predigen werde, ſo werde auch in der Kirche Nichts 
mehr von Jeſum Chriſſum, nicht mehr das reine Wort Gottes ge: 
predigt werden. Es werben dann ſchwarze Menſchen, ſchwarze 
Teufel kommen und die Kanzel beſteigen; dieſe werden die Kanzel 
beſudeln und den Pfarreingeſeſſenen nicht das reine Wort Gottes 
verkünden, wie er es gethan; dieſe würden ihnen nichts mehr von 
Jeſum Chriſtum lehren; die Kirche werde ihnen abgenommen werden 
und ſie alle würden hinaus, müſſen. Er aber werde nicht dulden, 
daß nach ihm ein Schwarzer, ein Satan die Kanzel beſteige und 
ſie beflecke Alle ſollten ihm nachfolgen, dann würden ſie ihren 
Heiland, ihre Bibel, ihr Teſtament und auch die Kirche behalten, 
dann würden ſie bei dem alten wahren Glauben verbleiben. Wenn 
ſie dies nicht thäten, würden ſie Kalviner ein. Wenn fie aber 
auch hinausmüßten aus der Kirche, dann würden ſie auf das Feld, 
ins Freie oder in eine Scheune gehen und dort die wahre Andacht 
halten. Im Anſchluß hieran 795 er den Anweſenden dekannt ges 
macht, daß am nächſten Sonntage zwei Amtsbrüder don ihm aus 
Breslau eintreffen würden, die den rechten Glauben hätten und das 
wahre Wort Gottes lehrten, und an diefe Bekanntmachung knüpfte 
er die Aufforderung: es ſollten dann nur Alle kommen, um der Pre⸗ 
digt beizuwohnen und die Liſſen zam Zwecke des Austritis aus der 
Landeslirche zu unterſchreiben. Am 25. Januar erſchienen auch in 
der Kirche in Schwarzwald mit dem Angeklagten zwei altlutheriſche 
Geiſtliche, die Paſtoren Koellner und Beſſer und bielten vort 
Predigten in deutſcher und polniſcher Sprache, nachdem der Ange 
klagte zuvor der zum Gottes dienſte verſammellen Gemeinde eine Er: 
klärung vorgeleſen, Inhalts dieſe zu den Altlutheranern übertrete, 
hier über und insheſondere über die wörtlich vorgelegte Frage: 
Beſchließt die Gemeinde ihrem Paſtor Werner auf dem Wege 
hinaus aus der Union, welche hierſelbſt zu Recht beſteht, zu fol⸗ 
gen, weil ſie von der Unvereinbarkeit dieſer Union mit dem lu⸗ 
theriſchen Bekenntniſſe ſich überzeugt und inſonderheit an den 
Früchten derſelben, wie ſie neuerlich offenbar geworden, erkannt 
bat, wie hier der apoſtoliſche Spruch wahr wird: „Ein wenig 
Sauerteig verſauert den ganzen Tag“? Will daher die Ge⸗ 
meinde aus der evangeliſchen Landeskirche, die mit der Union 

behaftet iſt, austreten? 5 Dee 

eine Abſtimmung vorgenommen und mehrere Gemeindemitglieder ſich 

zum Ausiritte bereit erklärt hatten. i 

Darauf entſagte der Angeklagte vor dem Altar der Union und 
ſchwur vor Golt dem Allwiſſenden, daß er von nun an bis an feinen 
Tod der altlutheriſchen Kirche angehören wolle. > 

Der Angeklagte räumte nur ein, aus per unirten Kirche ausge⸗ 
treten und zu der evangeliſch⸗lulberiſchen Kirche übergetreten zu ſein, 
dagegen beſtritt ex, die beleidigenden Worte ausgeſprochen zu haben. 
Er gab zu, vom Teufel in ſeinen Predigten oft geſprochen zu haben, 
wel = 255 . Bes laube. die Belaſ 

Die Anklage wurde in ihrem vollen Umfange durch die Belaſtungs⸗ 
zeugen Lehrer Micks, Bluſchke und Wirthſchaftsbeſitzer Golinski befiä- 
ligt, dagegen iſt der vom Angeklagten angetretene Entlaſtungsbeweis, 
daß er die beleidigenden Worte in ſeiner Predigt am 18. Januar nicht 
geſprochen, vollſtändig mißlungen, und ſogar find die Ausfagen der 
Belaſtungkzeugen von einigen Entlaſtungszeugen beſtätigt worden. 
Der Staatsanwalt bielt die Anklage in allen Punkten 8 und 
trotz der ſchwungvollen Rede Seitens des Bertbeidigers erkannte der 
Gerichtshof nach kurzer Beratbung nach dem Antrage des Staatsan⸗ 
walts, nämlich auf 4 Wochen Gefängniß und Tragung der Koſten. 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Polen. 


Angekommene Fremde vom 15. September. 


HOTEL ZUM SCHWARZEN ADLER. Rittergutsbeſitzer Rohr⸗ 
mann ouf Ppotſch bei Militzſch, Gutsbeſitzer Rychlowski a. Szazytnik, 
Oberförſter Morkowskti aus Kwilez, Frau Gutsbeſitzer Jauernik aus 
e Frau Nawrocka und Bürger Hoffmann nebſt Frau aus 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Juſtizräthin Frau Naglo 


aus Sliwno, die Rittergutsbeſitzer Mehrin 
Tarnowo, Bauunternehmer Müller aus Rawitſch, die Baumeiſter 
Müller aus Putbus, Schwartz aus Birnbaum, Inſpektor Jungheim 
aus Möslgen die Lieutenants Jürgens und Dotroweky a. Bromberg, 
er Schlegel aus Gneſen, die Kaufleute Schulze aus Kroſſen, 
chliler aus Wiesbaden, Kramer aus Culmbach, mio Drofiner, 


aus Kruſſa, Schön aus 


Guttmann, Heymann und Horn aus Berlin, Koppel und Pelteſon aus 
Dresden, Schönke aus Kiel, Melzer aus Leipzig, Kott a. Alexandrowo, 


Weber aus Breslau, Geiſenheimer aus Mainz. 


HOTEL DE BERLIN. Lieutenant Schübitz aus Trzemeszno 
Partikulier v. Wegnern aus Königs erg, Gutsbesitzer Pyeritz und Frl. 
Töchter aus Kopruwo, Photograph Auobisz aus Poln. Liſſa, Geſchäfs⸗ 
führer Formes aus Görlitz, Frl. Preis aus Czarnikau. 

. SCHARFFENBER@S 0 TL. Gmebeſiger Somme aus 
Libartowo und Heikereult aus Place, Aſſ⸗Inſpektor Heinrich aus 
Schwiebus, die Kaufleute Gällert aus Pleſchen, Siman aus Breslau, 
Begin aus Obornik, Croßner und Berg aus Berlin, Friedel aus 

reslau. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Rittergutsbeſitzerin Frau 
v. Jagow aus Przepandawo Kgl. Kammerherr Graf Napoliaski aus 
Jarocin, Königl. Bank Beamter Grawe aus Poſen, Frl. Lauge aus 
Cearnikau, Ingenieur Matſchke a. Berlin, die Kaufleute Plaen, Haufe, 
Lindner, Heime aus Berlin, Zelle aus Hamburg, Notti a. Darmſtadt, 
Pinkus und Zarek aus Breslau, Gerdes aus Altona. ; 

SNER’S HOTEL GARNI. Kaufmann St. Remezik a. Prag, 
Cand. med. Jaskowski a. Halle a. S., die Kaufl. Bermann a. Breslau 
und v. Kuczlowsli a. Berlin, Inſpeklor Rehnert a. Marienwalde, die 
Kauflente Korkowski a. Bromberg u. Pagel a. Stettin. 

KEILER S HOTEL. Lehrer Fitiſchen u. Gutsbeſ. v. Bacckmann 
a. Riga, Gute beſ. Rabowski nebſt Frau aus Puczilowo, Vehl ändler 
Klakow a. Goſchterhauland, die Kaufl. Braſch a. Breslau, Sochaczewer 
*. Liebenwalde a. Berlin, Silberſtein a. Schwiebus, Frl. Neufeld und 
Frau Nieſielska a. Kleczewo. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 


Hamburg, 15. September. Die hieſige geopraphiſche Geſellſchaft 
wird die öſterreichiſchen Nordpolfahrer, welche am 22. d. eintreffen, 
feſtlich empfangen und mittelſt Dampfſchiff auf der Elbe einholen. 
Weyprecht kommt mit der Mannſchaft auf dem Seewege, Payer land⸗ 
wärts von Stockholm. Abends findet eine außerordentliche Sitzung 
der geographiſchen Geſellſchaft und Feſtmahl ſtatt, zu welcher viele 
auswärtige Ehrengäſte, darunter die Grafen Wilczek und Zichy, Hoch⸗ 
Retter aus Wien, Profeſſor Dove aus Berlin, Petermann aus Gotha 
und Brubes aus Leipzig geladen ſind. 

München, 15. September. Die Potizeidirektion erklärte am 12. 
d. ſämmtliche hier beſtehenden ſozialdemokratiſchen Zweigvereise der 
Arbeitergenoſſenſchaften als ſelbſtſtändige politiſche Vereine und ver⸗ 
fügte deren Schließung. Dieſelbe nahm geſtern Hausſuchung bei den 
ſozialdemokratiſchen Führern vor und beſchlagnahmte die auf die 
Vireinsthätigleit dezüglichen Schriftſtücke. Das ſtrafgerichtliche Ein⸗ 
ſchreiten wegen Verletzung des Vereinsgeſetzes ſteht bevor. 

Arras, den 14. September. Mac Mahon traf 7 Uhr Abends hier 
ein. In der Bewillkommaungsrede ſprach ſich der Maire dahin aus: 
Das Land vertraue der Regierung und verlange die baldige Annahme 
der konſtitutionellen Geſetze. Morgen findet eine Truppendeſichtigung, 
der Beſuch der Kathedrale, des Hoſpitals, der Citadelle und des Arſe⸗ 
nals ſtatt, dann reiſt der Marſchall nach Amiens weiter. 

Graſſe, 14. September. [Prozeß Villette und Genoſſen! 
In der Nachmittagsſitzung wurde die Zeugenvernehmung beendet. Der 
Präfekt Nizza's geſtand zu, daß er die Herzogin de la Torre bei ihrem 
Beſuche bei Bazaine begleitet habe. Nach dem Verhör der Angeſchul⸗ 
digten wurde die Sitzung auf Dienſtag Nachmittag 2 Uhr vertagt. 

* TRINITY, Ss SEILER 
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Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Breslau, 14. September, Nachm. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. September 24%, pr. September⸗Oktoder 
22 912 / pr. April⸗Mai 62 ME Weizen pr. September 68 Nog⸗ 
gen pr. SeptembersDftober 5196, pr. Oktober⸗November 50%, pr. 
April⸗Mai 148% Mk Rüb bl pr. September⸗Oktober 17%, per 
Oktober⸗November 17%, pr. April⸗Mal 57 Mk. Zink feſt. — Wetter 


ſchön. 
Bremen, 14 September. Petroleum (Schlußbericht). Stan⸗ 

dard white Iveo 10 Mk. 50 Pf. Höher. 2 

Hamburg, 14. September. Getreidemarkt. Weizen loco matt, 
auf Termine ruhig. Roggen loko flau, auf Termine ſtill. Weizen 
126:pfd. pr. September 1000 Kilo netto 192 B., 190 G., pr. Septem⸗ 
ber⸗Oltober 1000 Kilo netto 192 B., 190 G., pr. Oktober⸗November 
1000 Kilo nette 192 B., 190 G., pr. November: Dezember 1000 Kito 
netto 194 B., 193 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 195 B., 1 

. Roggen pr. September 1000 Kilo netto 145 B., 144 G., pr. 
September⸗Oktober 1000 Kilo netto 145 B., 144 G., pr. Oktober⸗No⸗ 
vember 1000 Kilo netto 147 Br., 145 G., pr. November⸗Dezember 
1000 Kilo netto 147 B., 145 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netio 152 
Br., 150 G. Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüb s! ſtill, loko 55, pr. 
Oktober 541, pr. Mai pr. 200 Pfd. 57%. Spiritus ſtill, pr. Ser⸗ 
tember und pr. September Oktober 52, pr. Oktober ⸗November 58, 
pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 PCt. 52. Kaffee etwas fefler, Um» 
ſatz 2000 Sack. Petroleum fleigend, Standard white loko 10, 20 
Br., 10, 10 G., pr. September 10, 10 G., pr. Oktober⸗Dezbr. 11, 10 


G. — Wetter: Schön. 5 

Köln, 14. September, Nachm. 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter: 
Bedeckt. Weizen höher, hieſiger loko 7, 15, fremder loko 6, 25, pr. 
November 6, 16%, pr. März und pr. Mai 6, 16. Roggen beſſer, 
biefiger loko 6, 10, pr. November, pr. März und pr. Mai 4, 27. 
1510 0% loko 10, pr. Oktober 9%, pr. Mai 10%. Leinöl 
oto . 

London, 14. September. Getreidemarkt (Schlußbericht). Der 
Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten feſt, aber ruhig. Hafer %, 
Mais 1 Sh. böber als die letzten Montagspreiſe. — Welter: Schön. 

London, 14. September, Vormittags. Die Getreidezufuhren vom 
5. dis zum 11. September betrugen: Engliſcher Weizen 6987, 
fremder 22,060, engliſche Gerſte 1433, fremde 26 998, engliſche Malz⸗ 
gerfte 14996, engliſcher Hafer 1065, fremder 53,034 QArtrs. Engn⸗ 
ſches Mehl 17,011 Sack, fremdes 2814 Sack und 5190 Faß. 

Liverpool, 14. September, Nachmittags. Baumwolle Schluß⸗ 
bericht): Umfag 18,000 B., davon für Spekulation und Export 50: 
Era 8, dalddlſ it 7%, fair Phon 

ddl. Oxleaus 876, middling ameri 316, fair oller a 
6 e, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4½, — 
Dvollerah 4, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, nem fair Oomra 
57/16, good fair Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 7%. N 
Upland nicht unter low middling Oktober⸗November⸗Lieferung 8, 
nicht unter good ordinary November⸗Dezember-Lieferung 8 a 8 ½ d. 

Amſterdam, 14. September, Nachmittags. Getreidemarkt 
(Schlußbericht). Weizen geſchäftslos, pr. November 283. Roggen 
loko behauptet, pr Oktober und pr. März 185%, pr. Mai 185. 
Raps pr. Herbſt 339, pr. Frühjahr 536 Fl. Rüböl foto 30, pr. 
Herbft 30%, pr. Frübjahr 3%. — Wetter: Schön. 

Antwerpen, 14. September, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt (Schlußbericht). Wafer behauptet, däniſcher 28%. 
8 5 Taganrog 18. Hafer weichend. Archangel 28. 

erſte matt. 

etroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffinirtes, ze weiß, 
loko 2614 bz., 65%, Br., pr. Septtr. 20 bz, 26% Br., pr. Oktober? 
21 u. 55 pr. Oktober⸗Dezembder 28 Br., pr. Nov.⸗Dezbr. 28% Br. 
eigend. 


Weizen loko per 1000 Kilogr. 50-74 Rt. nach Qual. ef 
per dieſen Monat —, Sept.⸗Okk. 613—59 bz, Okt.⸗Nov. 624 — 
Nov.⸗Dezbr. (3-61 bz., Dez. Jan. —, April. Mai 19-191 R. M. 
bz. — Roggen loko per 1000 Kilogr 47 59 Rt. nach Qual. gef., ruſ⸗ 
iſcher 474-484 ab Kahn, neuer inländ. 54—58 ab Bahn 5p, per dieſen 
nat —, Sept. Okt. 473 — 461 —3 bz., Oktbr. Nov. 474 —466—4 bz, 
Nov.⸗Dez. 474 — 463 bz, Frühjahr 143} —141 R.⸗M. bz. — Gerſte loko 
per 1000 Kilogr. 55 67 Nit. nach Qual. gef. — Hafer loko per 1000 
Kilogr. 55 64 Hr nach Qual gef., oft- und weſtpreuß. 58-61, galiz 
und ungar. 55 59, ſchleſ. u. pomm. 59-62 ab Bahn bz., per dieſen 
Monat 574-554 bz. Sept.⸗Okt. do, Okt⸗Nov 55—544 bz., Nov. Dez. 
54 54 bz., Frühjahr 161—160 RM. bz. — Erbſen per 1000 Rilgr. 
Kochwaare 76 79 Ri. nach Q al., Futterwaare 72 75 Rt. nach Qual. 
- Raps per 1000 Kilar. Lelnöl loko per 1000 Kilogr ohne Faß 
22: Rl. — Rübbl per 100 Kilar loko ohne Faß 17 Nl. bz., mit 
Faß 174 ba, per dieſen Monat 174 Rt. bz. Sept Dit. do., Okt.⸗Nov. 


gelber 
61 br, 


f Berlin. 14. Septbr. Wind: NW. Baro 
meter früb + 16˙ R Witterung: bedeckt a 
1 Der heutige Markt eröffnete zwar in ziemlich feſſer Stimmung 
für Roggen, nahm aber bald einen entfvieden flauen Verlauf. 
Angebot fehr reichlich; der Markt ſchloß zu niedrigeren Preiſen ſehr 
gedrückt. Käufer für Waare ſind heute recht zurückhaltend geweſen. 
Die Offerten find nicht groß. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 
411 Rt. ver 1000 Kilogr. — Roggenmehl etwas niedriger. Gekündigt 
3000 Etr. Kündigungspreis 7 Rt. 15 Sgr. ver 1000 Kilgr. — Weizen 
hat der Kündigung von 94,000 Ctr. nicht widerſtehen können und ſchließt 
u den gewichenen Preiſen kaum mehr beachtet. Gekündigt 94,000 Cir. 
digungspreis 605 At. per 1000 Kilogr. — Hafer loko reichlich zu⸗ 
gerübe! und etwas matter, Termine vernachläſſigt und entſchieden bil⸗ 
iger käuflich. — Nüböl! ſtill und kaum preishaltend. Gekündigt 1200 
Cr. Kündigungspreis 17} Rt. per 100 Kilgr. — Petroleum. Gekün⸗ 
digt 800 Barrels. Kündigungspreis 64 Rt. per 100 Kilogr. — Spi⸗ 
ritus ziemlich feſt eröffnend, wurde recht matt im Laufe der Börſe; 
der Umſatz war nur mäßig helebt. Gekündigt 160,060 Liter. Kündi⸗ 
gungspreis 25 Rt. 27 Sgr. ver 10.000 Kiter⸗pbet. 


Petroleum raffin (Standard white) per 1000 Kilogr. mit Faß loko 
7 Ri. b., per dieſen Monat 7-63 bz., Sept.⸗Ott do., Oktbr⸗Nov. 
75 bz., Novbr.⸗Dez 75 b. Dezbr.⸗Jan. —, April⸗Mai —. — Spi⸗ 
ritus per 100 Liter & 100 pCt. = 10,000 pCt. loko ohne Faß 25 Mt 


174 G., Nopbr.⸗Dez. 18 bi, April⸗Mat 57 R.⸗M. bz, Mai⸗Juni —. 


bz onat ko mi Sat er 
2726 Rt 23-26 Sgr. bz, Sept.-Oft. 23 Rt. 3 Sgr. bis 22 Rt. 
Sar. bz., Okibr.⸗Nov. 21— 20 Rt. 29 Sgr bz., Nov ⸗Dez 20 Rt. 10. 
Sgr. bz., April⸗Mai 62 7 62,2 R⸗M. bz. — Mehl We ſ zen 
Nr. 0 104-9 Rr, Nr 0 u. 1. 9-9 Rt., Roggenmehl Nr. 0 8 
Rt. Nr. 0 u. 175—74 Rt. per 100 Kilogr. Brutto unverft. inkl. 
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr Brutto unverſt. inkl. S 
per dieſen Monat 7 Rt. 1615 Sur. br, Seel⸗ Okt de. Olbr Nen, 
7 Rt. 10 Fs Novbr.⸗Dez. 7 Rt. 5-3 Sgr. „ 215 
N. a 9. Pr») 


—213 R. 


_ „Reteorologifche Beobachtungen zn Welten 4 
Datum.] Stunde Tate der Bee. Therm. Wind | Wollenine 
14. Sept. Nachm 2 27” 10“ 89 | + 121 | NW 2.3 wolkig. St,Cusk T 


14. = Abnds.10] 27” 11” 59 | + 7 [WNWI | ganz heiter. 
15 » [Moras 61 27° 11” 714 54 SW 0 1lbeiter. St., Orek 


Wafferſtand der Warthe. 
Woſen. am 14. Septbr. 1874 12 Uhr Mittaas 0,06 Meter 


Breslau, 13 September. 
555 Ermattend. 
Freiburger 106%. do. junge 102%. Oberſchleſ. 172%. R. Oder⸗ 
Ufer St. A. 121%. do. do. Prioritäten 120%. Framoſen 193%. Lom⸗ 
barden 88. Italiener. — Silberrente 69. Rumänier 39% Bres⸗ 
lauer Diskontobank 3%. do Wechslerbank 80. Schleſ. Bankv. 118. 
Kreditaktien 149%. Laurahütte 140%. Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. — 
Oeſterreich. Banknoten 93 Ruſſ. Banknoten 4%. Bresl. Maller⸗ 
ank —. do. Makl.⸗V.⸗ B. — Prov.⸗Maklerb. — Schleſ. Ver.⸗ 
einsbank 94%. Oſtdeutſche Bank 794 — Bresl. Prov.⸗Wechslerb. — 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
Frankfurt a. M., 13. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Kurheſſiſche Looſe —. 
a eſt. Bahnen unbelebt, Banken behauptet, Anlagefonds beliebt. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 260%, Franzoſen 341%, 
Lombarden 153%. 0 
[Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer Wechſel 95. Wie⸗ 
ner Wechſel 108 /. Franzoſen 341. Böhm. Weſibahn 218% — Lombar⸗ 
den 153. Galiner 268. Eliſabethbahn 215%. Nordweſtbahn 179. 
Kereditaktien 259%. Ruſſ Bodenkredit — Ruſſen 1872 984. Silber⸗ 
rente 69%. Papierrente 66%. 1860er Looſe 109%. 1864er Looſe 172. 


Amerikaner de 82 98%. Deutſch⸗öſterreich. 93%. Berliner Bankverein 
9276. Frankfurter Bankverein 93%. do. Wechsſerbant 87%. National⸗ 


Frankfurt a. M., 14 Sept. Abends. [Effekten⸗Sozietät.] 
Kreditufien 261%, Franzoſen 340%, Galizier 268%, Lombarden 153%, 
Silberrente 69%. Kleditaktien und Lombarden beliebt, Franzoſen an⸗ 
fangs matt, zum Schluß fefter. 


Wien 14. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Spekulationswerthe etwas 
ſchwantend bei vorwiegend feſter Grundtendenz. Anglo-Bank und 
Bahnen ſehr feſt. Valuta matter. 

Nich Schluß der Börſe: Sehr feſt. Kreditaktien 246 75, Lombar⸗ 
den 145, 75, Anglo⸗Auſtr. 161, 75, Silberrente pr Jan. Juli 74, 70. 


[Schlußcourſe.] Papierrente 71, 60. Silberrente 74, 85. 1854er 
Looſe 102, 00. Bankaktien 980, 00. Nordbahn 1985, — Kreditaktien 
246, 25. F an oſen 318, 50. Galizier 250, 50. Nordweſtbahn 160, 00. 
do. Lit B. 76, 00 Lonbon 110, 10. Paris 43, 60. Frankfurt 91, 75. 
Böhm. Wen bahn —, —. Kreditlooſe 166, 00. 1860er Looſe 110. 20. 
Lombard. Eiſenbahn 145 50 1864er Looſe 137, 50. Unionbank 128, 20. 
Anglo Auſtr. 161, 00 Auſtro⸗türkiſche —, — Napoleons 8, 80 Dur 
katen 5, 26%. Silberkoup. 104, 15. Eliſabethbahn 202, 50. Ungar. 
Präml. 86, 20. Preußiſche Banknoten 1, 61%. 

London 12. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen 


heute — Bd. St. Ruhig. 
Platzdiskont 2% pCt. 


waren dann ſteigend aber wenig lebhaft. ö 

Die fremden Fonds blieben gleichfalls ruhig und zumeiſt behauptet; 
Türken und Italiener wurden etwas ſchwächer, Oeſterreichiſche Renten 
waren ziemlich belebt, Ruſſiſche Werthe ſtill. 


Dentſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Hal 
tung, vereinzelt etwas lebhafter, wie auch landſchaftliche Pfand⸗ und 
Ren enbrieſe bei mäßigem Verkehr behauptete Courſe aufwieſen. 
Prioruäten waren ſtill; Oeſterreichiſch e theilweiſe gefragt, Eliſabeth⸗ 
Weſtbahn (1873, Prioritäten belebt. 


feſter Haltung, doch machte ſich für die öſterreichiſchen Spekulgtions⸗ 
ſachen anfangs eine mäßige Abſchwächung geltend, während im Ue⸗ 
brigen auf ſpekulativem Gebiete die Kourſe zumeiſt ſteigend waren. In 
der zweiten Börſenhälfte dehnte ſich die günſtige Stimmung auch auf 
die erſteren Effekten aus, die dann zu beſſeren Courſen lebhaft ge⸗ 
handelt wurden. Auch im Kaſſageſchäft berrſchie e ne feſte Tendenz 
dauernd vor, und während im Allgemeinen die Umſätze nicht gerade 
belangreich genannt werden konnten, entwickelte ſich für eine Reihe von 
Eiſenbahn⸗ und induſtriellen Werthen ein recht angeregter Verkehr. 
Det Geldſtand iſt zwar noch immer als günſtig zu bezeichnen, doch 
halten Diskonten etwas angezogen und betrugen 2½ Prozent für feinſte 
Briefe, zugleich war tägliches Geld zu 3 Prozent eher geſucht. 

Auf internationalem Gebiet traten ſchlietzlich Kreditaktien in recht 


Das Geſchüft in Eiſenbahnaktien geſtaltete ſich ziemlich lebhaft 
zu feſten oder ſteigenden Courſen. Von Preußiſchen Werthen können 
Rheiniſche und Cöln⸗Minden, Oberſchleſiſche, Berlin⸗Potsdam, Berlin- 
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baut 1051. Meininger Bank 105%. Hahn'ſche Effeltenbant 117%. | 
Kontinen al 933. Rockford 16. Hibernia —. 


Berlin, 14. September. Die Börſe eröffnete im Allgemeinen in getem Verkehr und wurden etwas beffer, Franzoſen und Lombarden | 


Konſols 9296. Italien. 5 prozent. Herte 66%. Lombarden 13% 
5 proz. Ruſſen de 1871 9950. 5 proz. Ruſſen de 1872 102. Silber 57 
Türk. Anleihe de 1-65 4%. 6 proz. Türken de 1869 56%. 9 pro 
Türken Bonds — 6 proz. Bereinigt. St. pr. 18 2 105. Oeßerreichiſ 
Silberrente 68%. Oeſterreich. Papierrente 66%. 5 


Paris, 14. September, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten, Zyx 
Rente 64, 50, Anleihe de 1872 100, 2%, Italiener 66, 922 
Franzoſen 725, 00. Lombarden 328, 75. Türken 45, 00. Träge I 


Paris, 14. September, Nachmittags 3 Uhr. Matt. 
[Schlußkurſe]! Z3proz. Rente 61, 35 Anleihe de 1872 100, 10. 
Ital. 5proz. Rente 66, 40. Ital. Tabaksaſtien — —. Franzoſen 
722, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 331, 25. Lombard. Prioritäten 
253, 25. Türken de 1865 45, 02. Türken de 1869 292, 50. Tür 
tenloofe 118, 50. f 


New⸗Hork, 12. September, Abends 6 Uhr. [Schlußkurſe.] Höchſt 
Notirungen des Goldagios 9%, niedrigſte 9%. Wechſel auf London 
in Gold 4 D 84 C. Goldagio 9%, ½ Bonds de 1885 11614. do, 
neue öproz fundirte 112. („Bonds de 1887 116%. Erie⸗Bahn 3% 
. 90%. New. Pork Zentra bahn 104%. Baumwolle U 
New⸗Nork 16%. Baumwolle in New. Orleans 16. Mehl 5 D. 60.0% 
Raffin. Petroleum in New Pork 12%. do. Pbiladelpbia 12. Rother 
Frübjabraweinn 1 P. 24 C. Kaffee 16. Zucker (Fair refining Mus ““ 
cavade) 844. Getreidefracht 4½. 9 


PE 7 pr 7 ru 
Anſtalt und Görlitz in dieſer Beziehung beſonders hervorgehoben 
werden. 

Die fremden Werthe waren im Allgemeinen ruhiger; Galizien 
gingen zu ſteigenden Courſen lebhaft um, wie auch Rumänien und 
Schweizer Weſtbahn ſich ziemlich guter Umfäge zu erfreuen hatten. 

Bankaktien waren recht feſt und vielfach auch ziemlich belebt. J 
letzterer Beziehung und zugleich als höher ſind Diskonto⸗Komman 
dit⸗Antheile, Preußiſche Boden Krepit Bank, Centrolbank für Ban, 
ten, Meininger Kreditbank, Schaſſhauſenſcher Bankrerein ꝛc. ꝛc. 
nennen. BR 

Auf iuduſtriellem Gebiet blieb das Geſchäft im Allzemeinen ruhig / 
die Courfe behauptet. Animirterer Verkehr kam in Montanwerthe 
(Dortmunder Union, Lauxrahütte, Gelſenkirchener Bergwerk) und 
Brauereideviſen zur Entwicklung. a 


Hann. Altenbeken 5 | 314 G induſtrie⸗Papiere. 
Löbau-Zittau 33 89% bz Induſtrie⸗Pap 


Cüttich-winburg 14 17. 5 eg Ed 
n Bischwell Tuch⸗ b. — 204 5 © 
. >| U; s I Berliner Papierfb. — 59 bz ® 
arkiſch poſen e | BEN bi, do. Bockbrauerei— 76 
do. Si- Prlor 5 70 65 0 ee ee 
Mah nen ee e Brauer. Patenbof. — 115 8 ; 
8505 St Prtor. B. eg 485 Brauerei Moabit — 4 b 
Magdeb. Leipzig. 4 235 bz Brel Or (Wiesner | 0 [[—— 
do. Lit. B. 4 | 955 bz Deut. Stahl. J 4. — 
M Lud 80 4 141 bz eut. Sta LE, A. 10 bz 
Fe w, a, G Erdmannsd. Spin. — 632 45 B J 
Münſter⸗Hammer 4 984 G Elbing. M. Eif b. 68 Ru 
e 1 3 5 Flora M. Gef. Berl = 38 9 
5 un 1 811 8 Forſter, Tuchfabrik — 54 5 
er e e e, Gummifbr Fonrob — 51 bz G 
Oberheſſ. v. St. gar. 33 Tag bz x Fonrob — 31 bz 
be ke ir 8 Haunov. Maſch. G. 
Ober. Lt. A. C.. 173 15 G . (Egeſtorf) Se 79 bz G 
Ba: Fra Litt.. 8.8 57 96 b Kön. u. Laurahütte — 142 bz N 
I u Königsberg. Vulkan — 3748 38 8 
do. Südb. Lomb.) 5 8e bz Mek⸗Schl. Raſchin 8 
Oſtpeuß. Südbahn 4 427 K 9 urig (en 5 
8 5 1 G Marienhütte — 67 b G 
eügte Qderuferbes we Münnich, hemnitz — 47 bz 
do. Stammpr. 5 120 bz Nordd Pa jerfabr. — 38 bi G 
Reichenberg-Pard. 45/72, b G Sali. en. Soolbab — 102 G 
e Yen b3 * Schlej Lein Kramſt 900 5 
do. Lit, B. v. St.g. 95 ba B Ver. Mad Spr Br. BE 722 b 
Rhein⸗Nahebahn 4 26 bz AN ollbank Wollw. 43 
— 0 dees 408. 6 Wollbanku. Wollw. — 4. 
targard⸗ Poſen 43102 ©, 
Rum. Eisenbahn 5 40 bz Verſicherungs Aktien. 
Schweizer Weſtb. 4 274 bz B A⸗Münch. F. V. G. — 2550 G 
do. Union 4 115 bz G Aach Rück⸗Verſ G. — 575 G 
Thüringer 4 124 bz Allg. Eiſenb. Vſ.G — 499 -B 
do. B. gar. 1 92 B Berl. Ed. u. W. G. — 260 & 
Tamines Landen 4 75 bz G do Feuer⸗Verſ. G. — 352 G 
Warſchau⸗Wiener [5 | 89 bz G do. Hagel⸗Aſſ.⸗G — 224 G 
do. Lebens⸗V.⸗G. — 680 G 


Colonia, F⸗V.⸗G. — 1930 G 


1 


Gold, Silber u. Papiergeld. | Concordia, ⸗V. G. — 680 G 
Deutſche F.⸗V.⸗G — 188 B 
Louisdor — 1103 G do. Trſp.⸗V⸗G. — 150 © 
Souvereigns 16 2 G Dresd Allg. Trſ⸗V. — 315 G 
Napoleonsdor — 5 124 bz Düffeldorf. do. — 380 G 
Dollar — 111 bz Elberfeld. F G. 1935 G 
Imperials — 5 171 G Fortuna, Allg Vrſ. — 285 G 
Fremde Banknoten — 993 G Germania, v.⸗B G. — 1135 G 
do. (einl. i. Leipz.) — 993 bz Gladbacher F. V. G. — 400 G 
Oeſterr. Banknoten — 924 bz Kölniſche Hag V. G 137 B 
do. Silbergulden — 96 bz do. Rückverf. Gef. — 175 B 
Ruſſ. Not. 100 R. — 943 bz Leipziger euern G. — 2000 G 
Magdb. All. Unf. V. — 104% G 
do. — 9255 78 bz G 
* do Hagel⸗Verſ. G. — 741 
Wechſel⸗Kurſe de. Sabens B. G. — 1005 - 
Berliner Bankdisk. 4 do. RückverſGeſ. — 169 Y 
Amſterd. 250fl. ST. 3 1433 bz Mecklenb Lebensvſ.— — — 
do. de. 2 N. 3 1424 b Nieder. Güt.Aſſ. G. — 252 @ 
London 1Eitr. 8 T. 2 6. 244 b5 Nordſtern Leb. V. — 200 G 
Paris 300 Fr. 8 T. 1 | 814 bi Preuß, Hagelvr G. — — — 
do. do. 2M. 5 81 bz j do. Hp VC. 303 bz G 
Belg. Bankpl. 300 : do. Lebens⸗V⸗G. 11102 6 N 
. 8 T. 4 815 do. Nat. Vers.. — 230 6 h 
do. 300 Fr. 2 M. 4 80 f bz Providentit; VG. — 100 G 
Wien 150 fl. 8 J. 5 | Ms 0 Rhein.⸗Wſtftelopd. — — — 
do. do. 2M. 92 0 da do. RückB. G. — 70 8 
Augeb. 100 fl. N. 5, 30, 20 Sächſiſche do. do. — 68 8 \ 
Leipzig 100 Tbl. ST. 51 991 G Schleſ. Feuer⸗V. G. — 225 3 
Petersb. 100 f. 3 W. 6 944 bi Thuringia, Berl. GG. — 105 3 
do,. de. 3M. 6 935 bz Union, Hagel-(Geſ. — 106 G 
Warſch. 100 R. ST. 6 945˙0 bz do. See⸗ U. Fl.⸗V. zu — — 


